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Frhtn v. Marscljall 1-.
Mit dem kurz vor Vollendung feines fieb=

zigsten Jahres in Badenweiley nicht weit von
feiner heimatlichen Scholle, dahingeschiedenen
Frhrn. Marschall von Bieberstein hat das deutsche
Reich einen Staatsmann verloren, der von allen
deutschen Diplomaten im Auslande das größte
Ansehen genoß. Vierzehn Jahre lang war er
Vertreter des Kaisers am goldenen Horn. Die
große Stellung, die er sich in Konstantinopel
erwarb und nach dem Sturz des absolutistischen
Regiments unter Abdul Hamid zu behaupten
verstand, verdankte er einer Verbindung von
ganz ungewöhnlichem Scharfsinn mit großer
persönlicher Zuverlässigkeit und einer im geeig-
neten Moment imponierend auftretenden Energie.

Er besaß die Gabe, in den Dingen, die sein
Geist erfaßte, seine Ueberzeugung mit unvergleich-
licher dialektiseher Beredsamkeit zur Geltung zu
bringen. Seiten ist der Abgang eines Bot-
schasters gleichmäßig von der Regierung, bei der
er beglaubigt, wie von der Kolonie, die seiner
Obhut anvertraut war, so bedauert worden wie
der Marschalls von Konstantinopel. «

Für die Aufgabe, die ihm in London bevor-
stand, hat er nichts Rechtes mehr tun können.
Nachdem die mit Lord Haldanes Besuch in
Berlin eingeleiteten Besprechungen über eine
deutsch-englische Annäherung ins Stocken geraten
waren, smußte von deutscher Seite zunäehst eine
abwartende Haltung eingenommen werden. Bald

»ein-h »seiner persönlichen Einführung» beim König
und den englischen Aiinistern trat Freiherr- v.
Marschall seinen Sommerurlaub an. So hatte
er keine Zeit, das ihm fremde Londoner Terrain
zu studieren. Die eigentliche diplomatische Arbeit
blieb dem Herbst und Winter vorbehalten.

Jhr Ziel im allgemeinen wäre gewesen, den
englischen Staatsmännern den Argwohn zu neh-
men, daß die deutsche Flotte zu Angrisfszwecken
gebaut sei, und ihre Aufmerksamkeit auf die
politischen Opfer zu lenken, die England seit
einem Jahrzehnt jener Politik des Mißtrauens
gegen Deutschland bringt. Jn der Frage des
Panamakanals ist England Schritt vor Schritt
zurückgewichem und es wird sich trotz seines
Protestes wahrscheinlich auch die Verlehung seines
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Allein die Sache war nicht so leicht erledigt,
als die drei Hauptbeteiligten gedaeht hatten.
Am nächsten Tage lagen dem Gerichte so viele
verdächtige Umstande vor, daß Lionel der Mör-
der der Frau sein könne, daß das Resultat vor-
auszusehen war: Lionel Artur Mervhn wurde
wegen des an feiner Frau begangenen Mordes
vor die nächsten Assisen geladen!

Bleich wie der Tod, von dem bitteren Weh
ihres Lebens getroffen, kehrte Jsa an der Seite
ihres Großvaters nach Hause zurück.

Zwanzigstes Kapitel.
Jnzwischen befand sich Perch Waiford, der in

der Morgenzeitung von Miß Boleros Ermor-
dung gelesen hatte, in nicht-geringer Erregung.
»Der Mensch hat Glück, war sein erster Ein-
druck gewesen, aber bald hatte er die Ueberzeu-
gung gewonnen, daß dieser Todesfall seinen
Feind nicht aus der Klemme retten werde, in
die er geraten war.

Natürlich würde nun die ganze Geschichte
jener Frau rücksichtslos an die Oesfentliehkeit
gezogen und der Name seines Feindes in allen
Blättern Englands mit wenig beneidenswerter
Wichtigkeit genannt werden. Wie er sieh winden
würde gleich einem Aal, dieser verhaßte Mensch!
Alle Einzelheiten seines Vorlebens würde nun.
ans Licht gezogen werden, und jedermann würde
erfahren, daß er bereits verheiratet war, als er
sich mit Jsa Barker, seiner eigenen Kasten, die
unter dem Schuhe ihres Großvaters lebte, ver«
lobte � eine Handlung, so schurkig, so verab-
scheuungswürdig daß niemand· eine Entsehuldis als
gung dafür finden konnte.

B 
Paul Gollasch.
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Vertrages mit den Vereinigten Staaten über
die gleiche Behandlung der internationalen Schiff-
fahrt gefallen lassen. Jm Mittelmeer ist das
Prestige der englischen Frage durch Frankreich
gefährdet. Jn Persien rückt Rußland immer
weiter vor, unb gerade fegt während des Be-
suchs des russischen Ministers Sasanow in Lon-
don und Balmoral beklagen englische Blätter
lebhaft, daß England mit dem auf die Nordsee
festgebannten Blick so schwere Preise für seine
Ententepolitik mit Frankreich und Rußland zah-
len müsse.

Angesichts. der Vorteile, die eine Erleichterung
des schwer auf Europaslastenden englisch-deutschen
Gegensatzes beiden Teilen bringen würde, be·
dauern wir tief, daß es Marschall nicht vergönnt
war, seinen am Bosporus erworbenen Ruf als
geschickt und klug ausführendes Werkzeug der
deutschen Regierung an der Themse zu bewähren.

Vor fünfzig Jahren.
Wir leben in einer erinnerungsreichen Zeit.

Vor hundert Jahren begann sich das Gottes-
gericht an Napoleon zu vollziehen, und in den
Septembertagen vor fünfzig Jahren übernahm
unser großer Bismarek die Minifterpräsidentschaft
in Preußen, um die Militärresorm durehzukämpsen
und so das Mittel zur Verwirklichung der deut-
schen Einheitsidee zu gewinnen. Dem letzteren
Ereignisse mögen diese Zeilen der Erinnerung
geweiht sein.

Fortschrittler und Liberale hatten vor fünf-

Abgeordnetenhause, und kehrten nach jeder
Auflösung in verstärkter Zahl wieder. Das
geschah« wohlgemerkt unter dem gleichen Wahl-
rechte, das heute noch in Geltung ist. Es zeigt
sich hieran, wie unrichtig und der geschichtlichen
Erfahrung widersprechend es ist, wenn die heu-
tigen Liberalen behaupten, das preußische Drei-
klassenwahlrecht sei dem Liberalismus ungünstig
und hindere ihn, steh bei den Wahlen gegenüber
den Konservativen durchzusehen. Die Zeit in
der ersten Hüfte der 60er Jahre des vorigen
Jahrhunderts beweist das Gegenteil. Damals
feierte der extreme Liberalismus unter dem Drei- b
klassen-Wahlshstem die glänzendsten Wahltriumphe.

All dies bedachte Petri! Waiford mit großer
Befriedigung, aber selbst er, der erbitterste
Feind Lionels, ahnte nicht, welche Neuigkeit im
Laufe des Nachmittags die Grafschaft in Staunen
und Schrecken sehen sollte.

Verhaftung LionelMord in Balhaml
Mervhnsi«

Waiford befand sich in Piccadilih, als der
gellende Ruf der Zeitungsjungen sein Blut zum
Sieden brachte. Er kaufte ein Exzemplar der
neuesten Ausgabe der ,,Sun« und trat unter
einen Torbogen um zu lesen. Das Blatt zitterte
in seiner Hand, die Buchstaben tanzten vor sei-
nen Augen, er sah nichts als einen sonnenbe-
schienenen Rasenplatz in Hertforishire und das
Gesicht des Mannes, der ihn gefchlagen hatte.
»Geschieht ihm reebt�, murmelte er. »Ich hoff
er tat es und&#39;muß dafür baumeln.� Er steckte
das Blatt in die Tasche und setzte feinen Weg
fort. Sein Gesicht war totenbleich, die Befrie-
digung seiner Rache erregte ihn so mächtig, als
ob Lionel sein bester Freund gewesen wäre.

»Der Esel,« dachte er. »Er saß in der Patsche,
natürlich aber eine solche Plumvheit hätte ich
ihm nicht zugetraut. Rennt tatsächlich mit dem
Hals in die Schlinge wie der Vogel Strauß,
wenn die Angst ihn blind gemacht hat. Glaubte
er wirklich, davon zu kommen, oder tat er es
niibt?�

Diese lebte Reflexion von seiten Perch war
für den Angeklagten das größte Kompliment, das
man ihm machen konnte; wenn eines Mannes
Feind an dessen Schuld zweifelt, dann ist
sicher Hoffnung für Ihn. Allerdings gründete
Perehs Zweifel einzig auf feine hohe Meinung
von Lionels Schlauheit und Veritandz es schien
ihm so entsehlich töricht, diesen Mord zu begehen,

dessen Tater die Polizei ihn sofort ausfin-
en würde.

CI 
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Nicht dieses System hat ihn gestürzt, sondern
die erwachende Erkenntnis der Massem daß der
starre Doktrinarismus, mit dem die Fortschritts-
partei sich den notwendigen Heeresresormen
wiberfebte, ein unverzeihlicher geschichtlicher Feh-
ler und das größte Hemnis für Preußens Auf-
flieg und die Erfüllung seiner nationaldeutschen
Mission gewesen war. Der Tag von Königgrätz
hat die Todesstunde für den Fortschritt einge-
läutet, dessen kümmerliche Reste ja heute nur
noch ein Schattendaseiu von Gnaden der Sozial-
demokratie führen.

Als Bismarck dem Rufe seines Königs zur
Uebernahtne der Ministerpräsidentschast folgte,
da sah es trüb, sehr trüb in Preußen aus. Die
revolutionäre Brandungswelle stieg höher und
höher und umspülte drohend die Stufen des
Throns. Eine Welt von Haß und Unverstand
türmte sich gegen König Wilhelm und seinen
obersten Ratgeber auf, und es galt einen Kampf
auf Leben und Tod. Aber Bismarck nahm diesen
Kampf unter Nichtachtung des eigenen Lebens

Zu jener
Zeit ward
Babelsberg der unzcrtrennliche Lebensbnnd zwi-
schen dem greifen Monarchen und seinem ersten
Diener geschlossen, der als hehrftes Vorbild deut-
scher Treue durch die Jahrhunderte leuchten wird.
Es ist ein Bild einzigartiger Größe, wie seines-
gleichen die Welt niemals gesehen hat, dieser
Herr und dieser Diener. Und jener Lebensbund
hat sich bewährt. Dem festen Zusammenstehen
VII! Guts!der revol iönären Weile«-Izu«

Einheit und heutige Weltmachtgröße beruhen aus
der Heeresreform aus den 60er Jahren des
vorigen Jahrhunderts. Die engere Wechselwir-
kung zwischen innerer und äußerer Politik,
zwischen innerer Kraft unb äußeren Erfolgen tritt
in dieses-Tatsache öffentlich zutage. Wir aber
wollen aus dem Rückblick auf jene Zeit vor
fünfzig Jahren vor allem den Anlaß zu einer
Beseitigung des törichten Kleinmutes entnehmen,
der heute vielfach seine dunklen Schwingen aus-
reitet, und die Entschlußkraft zu lähmen droht.

Gewiß fordert so manches an unseren gegen-

,,Er hat sieh in eine nette Klemme gebracht«,
dachte er schadenfroh. »Ich möchte wissen, was
Jsa Barker dazu sagt, und jener verwünschte
Kaufmann Sir Elliot mit seinem vornehmen Ge-
tue. Und ich habe alles herbeigeführt! Ob
dies glückliche Brautpaar dies wohl bedenkt?
Jch hoffe es. Wie hätte ich ahnen können, daß
meine trleine Rache solche Folgen nach sich ziehenw r e

It· It· *
Fast unmittelbar nach seinem Verhör in

London wurde Lionel nach der Stadt abgeführt,
in welcher das nächste Sehwurgericht stattfinden
sollte. Selbst Sir Elliots Name und weitgehen-
der Einfluß hatten nichts zu ändern vermocht,
wo es sich um so eine schwere Anklage handelte.

Da jedoch nach englisehem Geseh ein Gefan-
gener unschuldig gilt, so lange feine Schuld noch
nicht erwiesen ist, wurde dem jungen Manne
die Haft auf jede mögliche Art erleichtert. Sir
Elliot überzeugte M! ZU seiner Befriedigung,
daß feines Enkeis Zelle mit einem gewissen Kom-
fort ausgestattet und feine Verpflegung aufs
beste geregelt war.

Mochte jedoch die Pille auch vergoldet sein,
so blieb doch die bittere Tatsache, daß Lionel
Mervhm eines schweren Verbrechens angeklagt,
vor Gericht erscheinen mußte. Ein Umstand war
es, der besonders gegen ihn sprach und den
Verdacht zu bestätigen schien, daß er jene Frau.
ermordet habe, um ihres Schwei ens stcher zu
fein: unter ihren Effekten befand eh auch nicht
ein einziges Dokumenh nicht das kleinste Schrift«
stüek, aus welchem man ersehen hätte, was ste
war oder woher ite kam.
lederne Schreibmappn die gewöhn ich veauf dem Tische desxWohn immer! lag,  et:
Naht des Berbreiheus ausge-
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und Minister gelang es, _ die Maeht MissioREAD-ibid« » sitt« Ilanaexnistseif
notwendig Erkannte durchzusehen. Deutschlands des Verfassungs-gebet« s ist«-bilden- esjist

Da egen war eine«
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wärtigensZuständen zu berechtigter Mißstimmung
heraus, aber wieviel trüber, wieviel niederdrückens
der, wieviel entmutigender fah es doch vor fünf-
zig Jahren aus! Und dennoch hat auch damals
Tatkraft und frommer Gottesglaube die Dinge
wieder zum Besseren gewandt. Darum fort mit
allem entlähmenden, entnervenden Pefsimismusi
Keilce Zätolk hat Gott verlassen, das sich nicht selbstVer e ·

Und noch andere Lehren legt uns unser Rück-
blick nahe, insonderheit zwei, denen Bismarck
selber in jenen harten, kampferfüllten Tagen
einen monumentalen Ausdruck geliehen hat. Der
eine dieser Aussprüche lautet: »Nicht durch
Reden und Majoritätsbeschlüsse werden die großen
Fragen der Zeit entschieden, sondern durch Blut
und Eisen« So ist es in der Tat. Die Güter
der nationalen Kultur haben keinen Wert, sofern
ihr Bestand nicht durch die Kraft und Schärfe
des Schwertes gesichert ift, und der Krieg wird
allezeit die ultima ratio im Völkerleben sein und
bleiben. Darum gilt es, unfer Volk waffen-
freudig und wehrfähig zu erhalten. Auf den
Schlachtfeldern von 1864, 1866 und 1870/71
ist Deutschlands Einheit und Macht emporgebiüht,
und auf dem Schlachtfeide liegt am lebten Ende
auch Deutschlands Zukunft verankert. Das zweite
Bismarcksche Wort aus der Konsliktsperiode der
60er Jahre aber, das einen dauernden Wider-
hall in der Seele jedesPreußen finden sollte,
gilt unserm preußischen Königstum. Es lautet:
»Das preußische Kdnigtum hat seine geschichtliche

n noch langes nicht erfüllt, es ist nochs · · f einen; rnamentalete

lange nicht reif, als toter Maschinenteil dem
Mechanismus des parlamentarisehen Regiments
eingefügt zu werben." Die politische Aufgabe
der Gegenwart ist uns damit klar und sicher
vorgezeichnen Wir müssen mit aller Kraft einer
weiteren Demokratisierung der Einrichtungen des
preußischen Staates widerstreben und mit größ-
ter Entschiedenheit jedem Versuche entgegentreten,
ber auf eine Störung des Gleichge ichtes der
verfassungsmäßigen Gewalten zugu ften des
Königstums hinausläuft. So und nur so er-
füllen wir das Vermächtnis des größten Sohnes

raubt worden. Offenbar hatte der Mörder nach
Papieren gesucht, die für ihn von sWichtigkeit
waren; konnte also nicht der Trauschein dabei
gewefenfein, dessen Existenz Lionel so beharrlich
leugnete? Hierzu kam noch sein Besuch im
Frivolith-Theater, den er so schwer zu erklären
vermochte und die Erzählung der Hauswirtin
von dem nächtlichen Besuches:- Sicher war der
Richter berechtigt gewesen, die Sache vor die
Geschworenen zu bringen.

Lionel bewahrte immer seine Gelassenheit.
»Ich bin unschuldig«, sagte er, ,,wie können ste
also meine Schuld beweisen? Solche Mißgriffe
kommen heutzutage nicht mehr vor." Eiibmer, der
Rechtsanwalh muß ausfindig machen, wo ste ge-
traut wurde und zwei oder drei Zeugen aus
Amerika herüberholen, die beweisen, daß ich nicht
der Bräutigam war. Dies wird genügen, um
den leiseften Verdacht zu zerstreuen, daß ich ein
Motiv für das Verbrechen gehabt hätte.«

Dieses Selbstvertrauem das durchaus nicht
erheuehelt war, wirkte ganz belebend �auf Jsa,
Sir Elliot jedoch und der Anwalt blieben be-
drückt. Sie waren nicht mehr jung und Lionels
Verteidiger fühlte sich überdies seiner Sache
durchaus nicht so sichen Er sah, daß sein Klient
ein sehr gescheiter junger Mann war, und konnte
nicht begreifen, wie er den außerordentlich tö-
richten Streich hatte begehen können, sich nach
Miß Bolero im Theater zu erkundigen, wüh-
rend es doch in seinem eigenen Jnteresse gelegen
hatte, erst vor den Augen des Großvaters und
feiner Braut ihr gegenüber zu treten. unwill-
kürlich kamjihm der Verdacht, daß der Angeklagte
irgend etwas auf dem Gewissen habe, das er
weder Sir Elliot, .noch Fräulein Barkey noch
seinem Anwalt, dem er doch seine innerste Seele

««äil·l.i:«ü.«s.i«·å�iid«i" »Stil«-««- er zu
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Preußen-Deutschlands, das Vermächtnis unseres
unsterblichen Bismarck
Das fortgesetzte Ränkespiel gegen benDreibund �

Von London und Petersburg aus nnd in
heimlicher Weise auch von Paris aus find in
letzter Zeit wiederholt Versuche gemacht worden,
um Dänemark zum Eintritt in das Bündnis
Englands, Frankreichs und Rußland zu bewegen.
Man erkennt ohne weiteres, daß derartige Ver-
suche, Dänemart aus feiner neutralen Stellung
herauszulockem gegen den Dreibund Deutschlands,
Oesterreichs und Italiens gerichtet sind, und daß
dieses Ränkespiel hauptsächlich eine sehr scharfe
Spiße gegen Deutschland hat, denn Dänemark
als Jnselland mit vorzüglichen Häfen und Küsten
versehen, würde eine sehr vorteilhafte Operations-
basiz für die englische und rusfische Flotte ab-
geb.«n, wenn es sich darum handeln sollte, die
deutsche Flotte in der Ostsee lahm zu legen.
Jn Dänemark hat man aber doch das richtige
politische Gefühl dafür, daß Dänemark durch ein
Eingehen auf die Verlockungen Englands und
Rußlands sich in eine schwere Gefahr begeben
und im Ernstfalle sein ganzes Feftland an
weutfehlanb verlieren könnte, denn weder Ruß-
land noch England würden in der Lage sein,
Dänemark gegen einen Angriff Deutschlands von
der Landseite her zu Mühen, unb ein paar
deutsche Divisionen würden wahrscheinlich genü-
gen, um Dänemark zu erobern. Die Dänen sind
viel zu klug und nüchtern angelegt, um auf den
englischen Leim zu gehen, denn sicher ist es in
erster Linie wieder einmal England gewesen,
welches auf den Gedanken gekommen ist, Däne-
mark zum Anschlusse an die TripleiAllianz zu
bewegen, und Rußland und Frankreich als die
Freunde Englands haben natürlicherweise in
Kopenhagen mit den Engländern in dasselbe
Horn geblafen. Es wird nachgerade ein euro-
päischer Skandal, in welcher frevelhaften Weise
von Seiten der Triple-Allianz mit der Ruhe
Europas gespielt und Deutschland hinterlistig
angegriffen wird. Es gilt ja natürlich in der
Politik wie auf allen anderen Gebieten das
Recht der freien Konkurrenz, aber um gefährliche
Feindschaften und Zufammensiöße zu verhindern,
muß gerade bei der politischen Konkurrenz auch
eine gewisse Rücksicht und Loyalität beobachtet
werden. Dies ist leider bei England in keiner
Weise mehr der Fall, denn obwohl England in
seinen ganzen großen Besitzungen von Deutsch-
land in keiner Weise bedroht wird, arbeitet doch
England schon seit Jahr unb Tag in Drohun-
gen unb Tücken gegen Deutschland. Neuerdings
geht man sogar mit einer gewissen Frechheit
gegen den Dreibund vor, �wie die Verlegung der

- französtschen Kriegsflotte inaeh dem Mittelländi-
fchen Meere und die Versuche, Dänemark für
die TriplesAllianz zu gewinnen, bezeugen. Einige
große Zeitungen in Deutschland gefallen sich ja
in Auslassungen darüber, daß Dänemark ein
neutraler Staat sei und deshalb gar nicht sich
an einer aktiven Bündnispolitik beteiligen könne.
Die dänifche Regierung wird ja auch unter
Hinweis auf diese Neutralität die englischen
Verlockungen abgelehnt haben, aber im Grunde
genommen ist eine solche Neutralität eines Klein-
staates gar nichts wert, wenn sie von großen
Staaten über den Haufen gestoßen und der neu-
trale Kleinstaat vor die Alternative gestellt wird,
sich für die eine oder andere Bündnisgruppe zu

verbergen? Der Rechtsanwalt hatte bereits eine
volllommen ungeftörte Besprechung mit Lionel
gehabt, wie sie nur dem Rechtsbeistand des Ge-
fangenen gewährt wird. Falls der junge Mann
ihm Eröffnungen zu machen hatte, die er selbst
vor feiner Familie geheim zu halten wünschte,
so war ihm die beste Gelegenheit dazu geboten
gewesen. Rpiner hatte ihm eindringlich vorge-
halten, von welcher Wichtigkeit es sei, daß er
ihm die volle Wahrheit gestehe, aber sein Klient
hatte ihn nur traurig angeschaut und nichts
mehr zu sagen gefunden.

Auch heute wieder war der Anwalt in Be-
gleitung Sir Elliots und Jfas zu dem Gesan-
genen gekommen, und als letzterer von dem Kerker·
meister, welcher, der Vorschrift gemäß, bei Be-
suchen anwesend sein mußte, hinausgeleitet wur-
de, war er allein zurückgeblieben. Der vorer-
wähnte Eindruck, daß eine geheime Schuld feinen
Klienten bedriicke, war so stark geworden, Jdaß
er einen abermaligen Versuch, ihn zu einem Ge-
ständnis zu bringen, wagen wollte.

»Ich habe den Aufruf mit der ausgefeszten
Belohnung von tausend Dollars in sämtliche
Blätter Chicagos einrücken laffen«, sagte er;
»auch habe ich mich mit einem Privatdetektiv
in Verbindung gesehn Wenn die Frau wirklich
in Chicago getraut wurde, so wird fM auch ein
Küster oder Registrator oder jemand auffinden
lassen, der uns über alles aufklärt. Es ift aller-
dings eine große Stadt, aber tausend Dollar
machen den Leuten Eifer. Jcb möchte Sie jedoch
KLEMM-TM UNDER« daß ein Motiv ohne Beweise
Sie nicht überführen, Beweise ohne ein Motiv
Sie nicht freifprechen werben.�

»Ich verstehe«, entgegnete der junge. Mann
ruhig, »aber ich bin unschuldig«

iFortiebuna folgt!

entscheiden. Jn einem großen Kriege der Bünd-
nisgruppen kann es auch dazu kommen, daß
nicht nur Dänemark, sondern auch Belgien und
Holland und vielleichi sogar die Schweiz gezwun-
gen werden, ihre Neutralität aufzugeben und sich
einer kämpsenden Partei anzuschließen, denn die
Millionenheere der Großmächte werden vor dem
Gebiete der neutralen Kleinstaaten ficher nicht
Halt machen, wenn es der Krieg notwendig
macht, neutrales Gebiet zu überschreiten. Aber
wir wollen einmal gegenüber diesem neuen
Ränkefpiel den Fall annehmen, Deutschland hätte
als ftärkster germanischer Staat an Dänemark,
Schweden und Norwegen, die doch auch germani-
sehe Staaten find, die Aufforderung gerichtet, mit
Deutschland ein Schutz- und Trutzbündnis der
germanifchen Staaten zu bilden, dann hätte man
wohl in London und Paris eine furchtbare An-
klage gegen die deutsche Welterobernngspolitik
erhoben. Das Gerechtigkeitsgefühl ist jedenfalls
bei England und Frankreich gegenüber Deutsch-
land schon lange abhanden gekommen, und
Deutschland wäre« schon lange zu einem ohn-
mächtigen Sta itswefen herabgesunken, wenn nicht
das deutsche Schwert noch gefürchtet würde.
Ein Jahr italienischstiirkischer Krieg!

An diesem Sonntag ist ein Jahr vergangen,
seit der italienifch-türkifche Krieg dauert, denn
am 29. September 1911 erfolgte die Kriegser-
klärung Jtaliens an die Türkei. Was hat nun
Jtalien bislang durch seinen vom Zaune ge-
brochenen Feldzng gegen die Türkei militärisch
erreicht? Kann sich das Apenninenkönigreich jetzt,
am Ausgange des ersten Kriegsjahres, wirklich
den Herrn der von ihm begehrten türkischen
Provinzen Tripolis und Cyrenaika nennen?
Selbst der wohlwollendste Freund Jtaliens ver-
möchte letztere Frage gewiß nicht zu besahen,
denn wenn auch die Jtaliener die Lage zu See
Dank ihrer der kläglichen türkifchen Seemacht
gewaltig überlegenen Flotte beherrschen, so sind
sie dafür zu Lande in Tripolitanien, im seit-
herigen Verlaufe des Krieges bei allen ihren un-
leugbaren Einzelerfolgen doch noch immer nur
in sehr bescheidenem Maße vorwärts gekommen.
Selbst heute, elf Monate nach der Landung der
ersten italienischen Truppen auf tripolitanischem
Boden haben die Jtaliener eigentlich nur den
Kitstenfauin von Tripolis und der Chrenaika in
ihrer Gewalt; die Oase von Zansur, in deren
Besitz fich die italienischen Truppen erst kürzlich
nach erbittertem Kampf mit den Türken und
Arabern festen, liegt höchstens zwanzig Kilometer
landeinwärts von der Stadt Tripolis. Und in
der Cyrenaika find sie auch noch nicht groß über
die Küstenzoiie hinausgelommen, auch dort machen
Türken und Araber, wie in Tripolitanien, den
Jtalienern bei jedem neuen Vorstoß den Boden
immer wieder hartnäckig strittig. Wenn aber
die Jtaliener in einem Jahre erst das Küstenge-
biet Lybiens, wie die Bezeichnung für Tripoli-
tanien und die Cprenaika zusammen lautet, zu
erobern vermocht haben, so fragt man sich un-
willkürlich, wie lange es wohl währen wird, bis
die italienische Trikolore auch in dem ausgedehnten
Hinterlande Lybiens wehen wird, in diesem tausende
von Ouadratuieilen großen Wüstenlande, unb
hierauf dürfte man in den militärischen Kreisen
von Rom selber keine Antwort wissen.

Allerdings heißt es ja, daß die Jtaliener
im Oktober ernstlich mit ihrem Vorstoße in das
lpbifche Hinterland beginnen wollten und fchon
eifrig mit den Vorbereitungen hierzu beschäftigt
seien, die Enthebung des zaudernden Generals
Eaneva, des bisherigen Oberbefehlshaber der
italienischen Expeditionstruppen in Tripolitanien,
von feinem Posten spricht scheinbar auch für
diesen Plan, aber in Rom dürfte man selber
die außerordentlichen Schwierigkeiten eines solchen
Unternehmens und besonders feine finanzielle Seite
zu würdigen wissen, und es bleibt daher recht
fraglich, ob der fignalisierte italienische Kriegs-
zug in das Hinterland von Tripolitanien und
der Cprenaika wirklich noch ins Werk gesetzt werden
wird. unterdessen haben ja auch die italienisch-
türkischen Friedensverhandlungen auf dem neu-
tralen Boden ber Schweiz eingesetzt und es darf
vielleicht erwartet werden, daß sie trotz mancher
noch zu überwindender Schwierigkeiten und hier-
mit zusammenhängender zeitweiliger Stockungen
nächstens zu einem günstigen Ausgange führen
werden. Denn am Tiberstrande, wie am Goldenen
Horn ist man des sich jetzt schon ein Jahr hin-
ziehenden Kriegszustandes im stillen zweifellos
herzlich überdrüssig geworden, ungeachtet aller
egenteiliger Verficherungen in der Oeffentlich-
eit. Speziell die Türkei befindet sich unter dem
Drucle ihrer zunehmenden Verlegenheiten an ihren
Grenzen gegen Montenegro, Bulgarien, Serbien
und Griechenland hin, es wird für sie immer
schwieriger, daneben noch den Krieg gegen die
Großmacht Jtalien weiterzuführen. Jn den
Konftantinopeler Regierungskreifen hat denn auch
in jüngster Zeit die Ansicht stetig mehr Platz sch
gegriffen, daß Tripolis und die Eprenaita für
die Türkei als verloren zu betrachten sind, es
kann sich für die Türkei nur noch darum handeln,
das zu erreichende Günsiigste für sich von ihrem
Gegner zugestanden zu bekommen und diesem
Zweck gelten offenbar die jezigen Friedensvers
hanblungen. s

Politische Ueber-ficht.
Dentiches Reis.

Ganz unerwartet für weitere Kreise ist aus
Badenwetler die Trauerkunde gekommen, daß
der dort zur Kur weilende deutsche Botfchafter
am Londoner Hofe, Freiherr Marschall v. Bieber-
stein, am 24. September infolge einer Herz-
lähmung plöhlich verschieden ist. Jndessen erfährt
man seht, daß der Botschafter schon bei feiner
Ankunft in dem genannten badischen Kurorte
leidend war und daß man in seiner Umgebung
schon in deu lebten Tagen vor feinem nun er-
folgten Tode den Eintritt einer Katastrophe be-
fürchtete. Mit dem Freiherrn v. Marschall ist
zweifellos wohl der befähigtste und hervorragendste
unter den beutMen wiplomaten unb Staats-
männern der Gegenwart heimgegangen, der
durch Jahrzehnte hindurch in verschiedenen
Stellungen dem Deutschen Reiche ersolgreich
feine Dienste gewidmet hat, was auch in den
warmen Nachrufem welche die duische Presse
der verschiedensten Parteifchattierungen dem Ver-
storbenen spendet, rühmend anerkannt wird.
Adolf Freiherr Marfchall von Bieberstein war
geboren am 12. Oktober 1842 zu Karlsruhe,
er hat also ein Lebensalter von nahezu siebzig
Jahren erreicht. Nach Vollendung feiner aka-
demischen Studien widmete er sich zunächst dem
Justizdienste feines engeren Vaterlandes, wurde
1871 Amtsrichter und noch im gleichen Jahre
Staatsanwalt, worauf er 1882 zum Ersten
Staatsanwalt am Landgericht Mannheim aus-
rückte. Doch dann schlug er, begünstigt durch
seine Verbindungen mit ben Karlsruher Hof-
treifen, die diplomatische Laufbahn ein und wurde
1883 zum badischen Gesandten und Bundesrats-
bevollmächtigten in Berlin ernannt. 1890 über-
trug ihm Kaiser Wilhelm das durch den Rück-
tritt des Grafen Herbert Bismarck erledigte
Staatssekretariat des Auswärtigem welchen
Posten er sieben Jahre lang bekleidete und in
dem er namentlich an dem Abschlusse der neuen
deutschen Handelsverträge regen Anteil hatte.
Indessen gestaltete sich die Stellung des Frei-
herrn v. Marschall gegenüber den Anhängern
Bisnsarcks immer schwieriger, sodaß er schließlich
im Mai 1897 die so bekannt gewordene ,,Flucht
in die Oeffentlichkeit« antrat, die zu dem uner-
qnicklichen Prozeß LeckertsLützowsTausch führte.
Wegen dieser Affäre nahm. denn auch Freiherr
v. Marfchall zuletzt seine Entlassung als Staats-
sekretär des Auswärtigen, worauf im Oktober
1897 seine Ernennung zum deutschen Botschafter
in Konstantinopcl erfolgte. Fast 15 Jahre lang
hat er dann auf diesem überaus wichtigen di-
plomatischen Posten gewirkt und hierbei die Jn-
teressen des Deutschen Reiches mit erstaunlichem
Glück und Geschick wahrgenommen, durch i
wurde in dieser Zeiiperiode der deutsche Einfluß
zum maßgebendsten am Goldenen Horn. Die
jungtürkische Revolution und die Entthronung
des Sultans Abdul Hamid blieben indessen auch
auf die Position des Freiherrn v. Marschall
nicht ohne Einwirkung, besonders da er vielleichi
etwas allzurasch die Partei der fiegreichen Jung-
türken ergriff. Da war es ihm wohl selbst am
willkommenftem daß ihn der Kaiser im Früh-
jahr 1912 zum« Nachfolger des von seinem

w

Poften geschiedenen deutschen Botschafters in z«
London, des Grafen Wolss-Metternich, auser-
wählte, wobei Freiherr v. Marschall zugleich
die ebenso wichtige wie schwierige Aufgabe er-
hielt, die so gespannt gewordenen Beziehungen
zwischen Deutschland und England ihrer Besses
rung zuzuführen. Nun hat ihn der Tod ab-
berufen, ehe er sich eingehender der Lösung
dieser feiner Mission hinzugeben vermochte. E;
tann nur gehofft werden, daß es dem noch zu
bestimmenden Nachfolger des Freiherrn v. Mar-
schall auf bem Londoner Botschasterposten ge-
lingen möge, das von seinem Vorgänger be-
gonnene Werk der Verständigung zwischen
Deutschland und England befriedigend durchzu-ü ren.

Badenweiley 25. September. Bei der Fa-
milie des verstorbenen Botfchafters Freiherrn
Marschall von Bieberstein gingen eine große An-
zahl Beileidstelegramme ein, u. a. auch von
Kaiser Wilhelm II., bem deutschen Reichs-
kanzler von Bethmann Hollweg, dem deutschen
Staatssekretär im Auswärtigen Amte, Herrn
von KiderlensWächteh dem Kaiser Franz Josef
von Oesterreich, dein König Georg von England,
dem Zaren Nikolaus von Rußland und der Groß-
heirfsrzjkzlin Luife, die sich zurzeit in Stockholmau .

Badenweilcy 25. September. Die Leiche
des deutschen Botschafters Freiherrn Marfchall
von Bieberstein ift heute vormittag 10 Uhr auf
dem Stammgut der Familie in Neuershausen
eingetroffen und dort aufbewahrt worden. Die
Familie ist ebenfalls dort eingetroffen.

� Das Ausland und der Tod des
deutschen Botschafters in London. Die überra-

ende Nachricht von dem Ableben des Botschaf-
ters Freiherrn Marschail von Bieberstein machte
in Lvndon einen tiefen Eindruck und erregte in
diplomatischen und amtlichen Kreisen sowie auch
bei der Londoner Bevölkerung allgemeine Teil-
nahme. Sir Edward Grep hat in einem Tele-
gramm aus Balmoral dem Auswärtigen Amt
in London fein und der britisthen Regierung

tiefes Bedauern ausgesprochen. Dieses Telegramm
ist dem britifchen Botfehafter übermittelt worden
und besagt: ,,Drücken Sie, bitte, der deutschen
Regierung das tiefe Bedauern der Regierung
Seiner Majestät über den Tod des Freiherrn
von Marschall aus. Sie hat fein Erscheinen
als Botschafter in London sehr zu schätzen ge-
wußt und empfindet, wie groß der Verlust ift,
der den öffentlichen Dienst des deutschen Reiches
betroffen hat. Bitte, sagen Sie, wie lebhaft ich
persönlich dieses Gefühl teile, und drücken Sie
mein tiefes B.dauern darüber aus, daß die Be-
ziehungen, die so angenehm begonnen hatten,
so plötzlich und traurig enden mußten.«

Jn Wien hat die Todesnachricht großen
Eindruck gemacht und allseitiges tiesstes Bedauern
hervorgerufen. Die Blätter zollen dem so
plötzlich Dahingeschiedenen in Besprechung seiner
diplomatischen Tätigkeit, vor allem feiner Erfolge
in der Türkei, höchste Anerkennung. Alle Blätter
betonen besonders die Tragik, die darin liegt,
daß der Staatsmann von dessen Mission in
London man sich jagt allenthalben viel versprach,
vom Schicksal abberufen wurde, ehe er sein be-
deutungsvolles Werk eigentlich beginnen konnte.
Jn den Pariser Blättern spiegelte sich der tiefe
Eindruck wieder, den die Nachricht vom Tode
des Botfchafters Freiherrn von Marfchall her-
vorgerufen hat.

� Die NachsolgeMarschalls. wer plötzliche
Tod des Freiherrn Marschall von Bieberstein
läßt einen der wichtigsten diplomatischen Posten
unbefetzh Aus diesem Grunde, wie auch deshalb,
weil feine Ernennung so unter ganz ungewöhn-
lichen Umständen erfolgte, gewinnt die Frage,
wer unter den deutschen Diplomaten sein Nach-
folger werden wird, eine erhöhte Bedeutung.
Die Wahl erfolgt ja allein durch den Kaiser, der
es nicht liebt, wenn seiner Entscheidung vorge-
griffen wird, und es ist daher erklärlich, wenn
man sich an ben offiziöfen Stellen sehr zurückhal-
tend zeigt. Jn Berliner politischen und diplo-
matischen Kreisen, die wirklich unterrichtet sind,
finden, wie dem ,,L.iegn. Tgbl.« geschrieben wird,
alle die verschiedenen Gerüchtq die sichtlich bloße
Kombinationen sind, unb in benen unter anberen
die Namen Herrn von Kiderlens und des Frei-
herrn von der Golß genannt werden, keine erheb-
liche Beachtung. Auch die Verfion, daß man
fich vielleichi des Freiherrn Mumm v. Schwar-
zenstein entsinnen könnte, wird für unwahrschein-
lich erklärt. Als aussichtsreichster und wirklich
ernsthafter Kandidat wird dagegen der bisherige
Botschafter in·Washington, Graf Bernstorfß ge-
nannt, mit dem die Verhandlungen zufällig sehr
leicht wären, da er gerade fett in Berlin weilt.
Dem soeben verstorbenen Botschafter widmet

b« das Organ des Reichskanzlers, die ,,Nordd. Allg.
Ztg.« folgenden Nachruf: »Die erschütternde
Trauerkunde kommt unerwartet. Durch ben
Heimgang des hochbegabten Staatsmannes sieht
sich die deutsche Diplomatie eines ihrer besten
Vertreter in einem Zeitpunkt beraubt, da auf
ihre weitere Wirksamteit Vertrauen und Hofs-
nung gesetzt werden konnte. Als badischer Ge-
sandter in Berlin und in aufreibender Arbeit
als Staatssekretär des Auswärtigen Amtes �890
bis 1907! hat Freiherr von Marschall sich selber

einer Beherrschung des ihm ursprünglich
fremden diplomatische! Gefchäfts herangebildet,
die ihm bann eine glänzende Botschafterlausbahn
ermöglichte. Ein halbes Menschenalter hindurch
sind die wichtigsten Jnteressen des Reiches in
Konstantinopel unter wechselnden Verhältnissen
und oft recht schwierigen Umständen von ihm
mit vorbildlichem Geschick vertreten worden.
Als im Mai dieses Jahres das Vertrauen Seiner
Majestät des Kaisers den Freiherrn von Mar-
Mail auf ben verantwortungsvollen Pofien des
deutschen Botschafters in London berief, griff
er die neue ernste Aufgabe mit Freudigkeit an.
Wir dürfen glauben, daß es feiner Klugheit und
Beharrlichkeit gelungen fein würde,
Entwickelung der deutsch-englischen Beziehungen
für Kaiser und Reich Gutes zu wirken, und
können es nicht genug beklagen, daß er so bald
nach dem Beginn feiner amtlichen Tätigkeit in
London dem auswärtigen Dienst entrissen wor-
den ift. Sein Andenken wird ehrenvoll fortleben
mit der Nachwirkung einer starken charaktervoilen
PerfönlichkeitX
Beisehung des Herzogs Franz Josef in Bayern.

Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donners-
tag erfolgte in aller Stille die Ueberführung der
Leiche des Herzogs Franz Josef in Bayern von
München nach Tegernsee zur Beisegung in der
herzoglichen Familiengruft.

Tegernfey 26. September. Heute früh traf
die Leiche des Herzogs Franz Josef in Tegern-
see ein. Nach der Trauerfeier, der unter ande-
rem der König und die Königin der Belgier,
Erzherzogin sMaria Therefia von Oesterreich, die
GroßherzogimMutter von Luxemburg, Prinz
August Wilhelm von Preußen, die Königin von
Neapel und Fürst zu Thurn und Taxis bei-
wohnten, wurde der Sarg in bie neben ber Kirche
befindliche Gruft übergeführt Prinz August
Wilhelm legte im Namen des Kaisers und der
Kaiserin prächtige Kränze am Sarge nieder.

� Regierung und Fleischtenernnsr Die
Maßnahmen gegen die Fleifchteuerung die in
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Beilage n zu Nr. 76 des »Namslauer Stadtblattes.«
Staat s l an, Sonnabend, den 28. September 1912

__ _ _ Sein grossesFur die zahlreichen Beweise herz- Lager in
A 22. d. Mt. h&#39;d N l 1"I T«l h b&#39;d H"«« «» Sie t:  53:25.. �zsä."t...ä.t. «« Weile lllllllll nllerlrl.

S» a °""&#39;°&#39;3 e� Frau Johanna Dame! sslsslsssskssvlssm
« � · · » ·  - T Traurin anFriedrich Pelikan S22ä�.�ii�..;"�ä..�:."�fi:�i3:� �l1:�;..�3"iä.�;f�?ä�; ,»,»..,»,,,3, «

Veteran des Feldzuges 1870/71. d� UIIJJJZTlsslssfensstesxsjkxssznsza etc.- « -v. ri�!=._ - -Kornalh x, », v gestattet sich lllEin deutscher Mann von echtem Schrot und Korn, hat er durch A� Erinnerung Zn
fast 30 Jahre begeistert. für die Bestrebungen des Kriegervereinswesens
an dessen Entwickelung und Blüte mitgewirkt und seine Treue gegen
Kaiser und Reich auch in unseren Reihen, dem Vorstand des Verbandes
seit dessen Gründung im Jahre 1895 angehörig, mit Wort und Tat betätigt.

Sein Andenken bleibt bei uns ein ehrendesl

Kreis-Kriegerverband Namslau.
Perniock.

bringen
0S. B001! vorm. E. Jung.

Ungeheuer
große Mengen

Sllilillliiillii� iliilli M.

Mlllli�ll. litll Eil. Ei.
beginnen meine all-jährlich nur einmalstattfindenden
populären großen

Xteliet für tünftlicheu
Zahuerfan

Plaudern, Saht-ziehen, Ren-töten n.

Paul taclimuui, fbentiit,
Namslau,

Rings· nnd Audreaskirchstr.-Ecke,
im hause des Herrn Kaufm. Wziontek.Nachruf.�

Mit dem verstorbenen Sattlermeister

Herrn Fr. Pelikan
Diese

Veranstaltung Uber-trifft alles bisher
stand der Unterzeichnete über 40 Jahre in Geschäftsverbindung. Ich
kann es mit gutem Gewissen bezeugen, dass der Verstorbene ein durch
und durch reeller� �eissiger Handwerker War, überhaupt in seinem Beruf
ein Ehrenmann, mit dem ich durch die vielen Jahre nie Differenzen hatte.
Der Verstorbene bleibt mir unvergesslich.

Dom. Nassadel, den 26. September 1912. «

Hiklaus, Oberinspektor.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche uns bei der
Beerdigung nnsers-lieben, guten Vaters zu teil geworden, sowie für die
zahlreichen Blumenspenden sagen wir unsern tiefgefühltesten, herzlich-
sten Dank.

Namslau, September 1912. «
Geschwister Poliltathszz

Hoflieferant vieler Höfe.« Fürsilich LippefcherM.  d  Hofkfkürfchnermeister
...-.-��---�-:- Breslmy Ring 38.
:: :: Größtes PelzwarejpVerfandhaus :: ::

Ständiges Lager von vielen Hunderten
fertiger Herren- und Damen - Pelze,
« Iacketts etc. in allen Größen.

Illllllllll-llllllliillllil-

Gebotene!
Einige Beispiele:

ReguLVi/elrt 5- «» z.T.bis2.40

" und viele andere

Billige Preisel
Größte Auswahl in

lilllliiillillll
&#39; Kleider, Blusen, Röcke

Kostüme, Mäntel
Jupons

Täglich Eingangvon Neuheiten in

lllellglslollei
Wolle u. Seide

Blusenstofie
von 1s Pf. bis 4.25

HerrensGelp und Reife-Weise von 75�90
�105 Mk. an,

Pclzrevcrenden für Geiflliche von 90 M. an,
Ofsizierspelze mit Pelzlragen für alle Trup-

pengattungen von 165 Mk. an,
Automobilpelze für Herren und Damen in

allen �Pelzarten.
ChanffcnhPelze mit grauem oder dunklem
" Bezug u. Pelzlragen 45�54��65 Mk.
Contptoim Haus: und Jagd -Pelzriicke

von 36 Mk. an, ·-
Elegante Damemspelzjacketts von Persianey

Breiifchwanz, Netz, Nerzmurmeh Sealbifam,
echt Seal 2c. zu billigften Preisen.

Damemilselzjacken von 24 Mk. an,
 Elegante DamensPelzmiintel von 80 Mk. an,
Aparte Stolas, Massen, Pelzhüte neuester

Fassons in allen Pelzartem
Hcrrenmiitzen und Naiv-Rappen zu billig-

fien Preisen,
Livree-Pelze für Kutscher und Diener von

75 Mk. an,
Lange Fuskfäcke von 21 Mk. an,
Fußkiirbq Jagdmussen von 4.50 Mk. an,
Pelzteppiche von 7.50 Mk. an,
Wagen« und« Schlitten-Decken in allen

Größen,
Federboas in allen Preis-lagen.

Auswahlfendungcn umgebene per Post traute.
Neubezüge v. Beizen, sowie Modernisierungen all. Pelzgegensiända wenn dieselben und! nicht
von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen Werksiatt am billigsten und reellsien ausgeführt.

Extrivibcstellnngen ans Wunsch innerhalb 24 Stunden.
Preiskuranh Pelzbezug und PelzwerbProben sranko.

Die Firma unterhält weder Reisende noch Agentem noch Filialen

kostümstoife
von 1.25 bis 12.50

Fantasiesto�e 
von IS Pf. bis 6.-
Einiarbige Stoffe
von 85 Pf. bis 1.-
Schwarz u. Weiß
von IS Pf. bis 9.-

BRESLAU V
NeueSchweidnitzerstr. 1

ß. Weißenbach, Ventill
empfiehlt sich dem geehrten Publikum zur
Anfertigung
künstlicher» Gebissa Plombem

Nervtotem Zahnziehem
Spezialität:

:: Kronen- Brückenarbeitem ::
Schonendfte Behandlung leichiempfindlichet

und netvöfer Patienten.

llllgemeiner Deutscher
Versicherungs-Verein a G

Stuttsa rt

L

Klpitulsnlage 1912: 90 Milunrh.nhrelprimie 1912: a: Mill. Hart.is«« Prospekte und Auskunftkostenfrei durch ,
Oskar Rieger, i
Bürovorsteher n. D.

Handeln, Peter-Paulstr. 4.

M 1511m;
Färberei und altem. -

wusch-Anstalt 
für «

Essen� und Herren-
Gurderoben, Möbel-
Stoffe, Portions« usw.

Gardinen - Wäscherei
und Appretur

Aufträge vermittelt schnell und
spesenfrei:

S. Schwerin
 Inh. Felix Hahn!

Nams/au.

Clmlulainn-Knnliilren
Der ließe ßofmenlin�ine ili und bleibt Scxötstle Jlewinthllgegellstätlde Si i� w Nkfgzspntt d w� Vaätänänkrauben� Ü in gro er uswa emp e t c e � g an g ·  Heinrich Leppin, Schlitzenstn 24. b� Citroåety

0. lupe, einen... s.
Spezialhauls für is. Konsitiirem Cbokoladem

Badewannen, Raine, Fee, Rlistkasfsa

H· billigftk T

Albert Folgen.
Eis-EIN W b« O. J une, llnnlilüran. Qampgnfüigmg

empfiehlt �"0. Witz.
�G�



I  -   Waggonwangen, Fuhrwerkswuagen,Dezimalwaagen usw» überhaupt alle
Einladung zum Abonnement

auf das Hochfeinfte

»kleine-lauer Solablbluii�
Häckerle YZJFTTIIETLZTTFTTP

Einundvierzigster Jahrgang. B r an, erin g e
  .

Mit Nummer 77 beginnt ein neues Abonnement auf das Namslaner StadtblatW welchem in beiden ·Ausgaben das ,,Jlluftrierte llntenhaltnngeblatt" gratis beigegeben wird. « _ _
Das ,,Namslauer Stadtblatt« bringt Seitentitel, die knapp und gemeinverständlich die laufenden I Schützenstraße l·

Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfichy welche das Wissenswerte aus dem Gebiete aller Länder f
enthält, ausführliche lokale und provinzielle Nachrichten. Tiefschwarz.

Das sorgfältig gewählte Fenilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autorem wetterfest
si Jcgferate finden in dem ,,Namslauer Stadtblatt« zweckentfprechende Verbreitung und haben somit sparsam!

eren r ol .d� Durfch gen niedriggestellten Preis von nur I Mk., mit Abtrag 1,15 Mk» durch die Post bezogen 1,18 Mk»
ist es Jedermann ermöglicht, aus das ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Bestellungen auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Postanstaltem von der
Expeditiom Andreas-Kirchstraße 18, und von Frau Mum mert entgegengenommen.

NB. Gleichzeitig gestattet sich die unterzeichnete Expedition die geehrten Abonnenten darauf aufmerksam zu tauchen,
das; das bis zum 25. jedes letzten Quartalsmonat nicht gekündigte Abonnement seine Gültigkeit weiter behält.

Hochachtungsvoll

F-p»sp--ch-kxiip.224. Die Expeditiosi des ,,Namslauer stadtblaiie8.«

Schuhcreme

YOU« w»: wen... »� . �m...

Dome�ohen-Wnlkau 
Kr. Namslan
verpachtet parzellenweise

20 Morgen Stopvelklee
Donnerwetter
B.-W.-Wuflenlionbons-

wirken securus.
VIII« 30 Pis- 0. lasse, Ronfttüren.

. stets frisqh �erhälgich »» cleverstolz ersetzt bestem allen emschlaglgen escha en Meiereibutter
Vitello ist feinster Gutsbutter

ebenbürtig

Zeno-Wer«
inallen Preislagen
Oscar Tietze,II« Germanien-Drogerie " «

Jeden Posten

Kastanien und Eicheln
schön ist die Jugend! · ° O schmackhaftes lauft They-stät- Loewy     billiges Fleisch!   R« «

und rein, Wenn "Sie ständig

Alleinige Fabrikanten:
Van den Bergh�s Margarine-Gas.m. b. H. Lleve

erhält man durch Verwendung von unserm aus P�anzen-Eiweiss hergestellten
BiSIIPOOII PfIanzenfIeisch-Extrakt �Ochsena�.

verwenden Sommersprossen, Mitesser 1 Dose e. 30 g netto ä. 10 Pf. 1st aIsFIeIsch-Ersatz für 1-2 Personen für _eme Gemüse- »» ,
und Heutrete vereehwiedele zarte, suänpe von Fisbjsetzi Bohlnen, Linse? Reäs, Cksetxpenälllvzåssjlzohl otåersziotkcilölsxäiiickiiriiåktilgeniz Solosammetweiche Haut wird erzielt. W 1718011 O SC 805° m80 Es« 8&#39;911 - Is e� 08911 S - i» 08011

peeket z« 25 Pfg, e« netto 1 Pia. zusammen 8 M., 16 Dosen a netto &#39;/a Pfd. xusemmen 8.80 M. Proben Margarine 3in3 die
I» herrL Bmmeegeraehee zu heben bei 5 Dosen d« 30 g zusammen 70 Pf. Alles franko per Post nach Jedem Orte Deutschlands. » p»s««»»,»,»»,s»,

o ca T! t Zahlung nach Empfang und Gutbefund. N ichtgefallendes nehmen Jederzeit unfranklert zurück. ZrnttmnmS r� e IV« Kochrezepte gratis. �Ochsena� ist 6 Monate haltbar. In der grossen Bäckerei-Ausstellung �m. �man t
des Bäcker-Verbandes �Norden� im Juni 1912 in Altona. wurden täglich unter den Augen �am «« «»
des Publikums Kochversuche mit �Ochsena.� gemacht, und wurde wegen der schnellen Her- , "e" «!
stellungsweise  nur durch Aufgiessen von kochendem Wasser! zu einer kräftigen Bouillon

Viele Mühe erspart ich alle  Tasse 1�/2 Pf.! und Wegen seines hohen Nährwerte als Fleisch-Ersatz zu allen Gemüse-
llnuslnu mit suppen und als delikate Würze zu allen schwachen, hellen Fleischsuppen, Bratensaucen

S e und Ragouts �Ochsena� mit der Goldenen Medaille und Ehrenpreis ausgezeichnet.
ISe�����g.���g� .M,,«»3» Dem» e... Mohr 8 ca» B. m. I1. H.� �ltona-Ö�ensen. Abteilung: ileistl1-kksi1I1-iierie.

Pf°h1°�°� Carl Heilmann, Wilhelmstr. 1.

Spiritus, Kornhranntwein; K  2 komplette Saallampen,
doppelte II. einfache Liköre, Blitzbrenner mit  Steinbach, wenig gebraucht,

Germania-Drogerie.

Herrschaft Bankwltz
kaust gutgestellte bis 7 Zentner schwere

Stiere und Bullen
Pilnner und_Lage|-.Bier� · um Bksten des verkauft btlligst w i · «  auch Eiuzelkssssfl »

s· this-ais, Lämonaden etc. ytncengä�bc�cgäwgä gamglau He r ch Führ« mwp im
�°"&#39;"°3" END» o. nein-sein Erinnerung. XTEEZZWVIIVHWMLLYFN�e.� Ist. Innenausbau;



lieben Seblesinger
BRESLAU. Biiiilllir8il�.32l33� n............

Gegr. 1849. ��� Tel. 3311.

Pelzwaren-Versan�naus.Reichhaltigste Auswahl in
Damen- und Herren-Pelzen,

Mützen, Kragen.

PeIz-laekettsßtolas,Muffen, 
Fusstaschen und Fusssäeke

in den neuesten Faeons.
Neuanfertigung und Modernisierung

zu billigsten Preisen.
ƒ Der illustrierte Katalog, sowie Pelz- und Statt�

proben werden auf Verlangen an Jedermann

Ecke

gratis u. franco zugesandt.

Tiichtige
bis zum Alter von 30 Jahren als Förderleute zur Grubenarbeit bei dauernder Beschäf-
tigung gesucht. Wohnungen sind vorhanden.

Arbeiter
Verheiratete erhalten freie Kohlen-Feuerung.

Zur Anleguiig ist der Ausweis über die Pefchäftigung in den legten zwei Jahren er-
forderlich. Meldungen auf der Gustavgrube in Rotheubach b.Gottesberg i. Schles

1 Skliuhmacliergelelle
findet dauernde Pefchäftigigig Sbeiiebenhaad

Ein Schneidetgeselle
findet dauernde Peschäftigung bei

o Zlembiy Schneidermeisten
Auch findet daselbst bald oder später ein

Lehrling Aufnahme.

2 Gesellen
in dauernde Stellung, und einen Lehrling
sucht bald Konrad Kraft,

Schuhinachermeifter
Oels i. Seht, Herrensiraße 2.

m Dom. Simmelwiiz
sucht zum 2. Januar 1913

verheiratete Knechte
u. Lohngiirtner

bei hohem Lohn und Deputat

Dom. ober-Wilkau
sucht zum I. Januar 1913

einen brauchbaren, nüchternen

Vogt
its-mi- zwei Pferdekneelite
bei hohem Lohn und Deputat

2 verheirat. Knechte,
I Futtersmanu

sucht bei hohem Lohn undDeputat zum 2. Ja-

Stiftsgut Stannowitz
bei Ohlan

I Lehrling
per bald oder» später unter günstigen Bedingun-
gen sucht Richard Baguschq Fleischerrnstr.,

Oels, Ring 51.

_� uuar 1913

cehrmöidchen
für Stickerei und Weißnähen nimmt an

Lina Otto.
Schützensin 9

lustig-lalltest. stellen-Vermittelungeit-Berge zur Heimat
Telephon Nr. 58 _;�.T.__

sucht für Antritt Oktober:
!Köchinnen, Stubenmädchem

jMitdchen für alles,
für Antritt Neujahr:

Knechte, Pserdejungen n. Mägde,
sInTtö ver eiratete Knechte

u. ohngitrtner
bei hohem Lohn und Deputah

"Quartiere Bedienung
 Frau oder widmen! kannsich melden. Zu er-
frvgen in· der Erheb. d. Pl.

Eine Wohnung in der I Etage von 2. Stu-
ben und Küche ist zu vermieten und 2. Januar
zu beziehen bei W. Ulliimnm

Ring 14 ist die I. Etage geteilt oder im
ganzen zu vermieten und I. Januar zu beziehen.

Paul lke.
Wilheliiistrafze 19

ist die I. Etage zu vermieten und ev. bald zu
beziehen.

Zwei schöne, große, gut möblierte"
Zimmer, Nähe des Pahnhofes, parterre, vorn-
heraus, ungenierter Eingang, für einen oder
zwei Herren preiswert per I. Oktober zu ver-
mieten. Zu erfragen in der Exped. d. Pl.

Möbliertes freunbl. Zimmer
zum I. Oktober zu vermieten.

Klofterstrasze 5 I.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Pl.

Ein freundl. möbliertes Zimmer mit
mit apartem Eingang vom I. Oktober oder
später zu vermieten. · Ring 9.

Ein freuudh möbliertes Zimmer per
I. 10. zu vermieten. Zu erfragen in der Exped.
d. Planes.

Wohnung im 2. Stock, 5 Zimmer, Kabinett,
Küche und Padeziiiinier per I. Januar 1913
zu vermieten. 

Julius Türe, Bäckermeister
Ring 23.

Die I. Etage ist bald oder I. Januar um-
ständehalber zu vermieten. 

G. Kufch"e, Ring I.
Eine freundliche Wohnung und ein gut mö-

bliertes Zimmer! ist vom I5. Oktober ab zu
vermieten. Wilheliiifttn 8.

Eine Wohnung, 2 Stuben nebst Zubehbr
vornheraus, zu vermieten und 1. Januar zu
beziehen. C. Kühn, Ring 16.

Eine Stube im I. Stock vornheraus ist zu
vermieten und bald oder später zu beziehen.

Brangnffe 8.
Eine kleine Stube ist zu vermieten und bald

zu beziehen bei 
E. Bann.

Kleine Wohnung
bald zu vermieten Miihlgasfe I.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern,
großer Küche, reichlichem Peigelaß und Garten-
benutzung, sofort zu vermieten und I. Oktober
oder später zu beziehen. Wo, zu erfragen in
der Expedition d. Pl.

Wilhelmstraße 23 ist eine Wohnung von 5
Zinimerm Küche, Padestube, Klofett nebst Zube-
hör zum I. Oktober zu vermieten.

Hermaun Kluft.
Schiitzeiiftn 6, 1. Etg-, sind» vom I. Okt. ab

2 möblierte Zimmer
an I evt. 2 Herren zu vermieten.

2 Zimmer mit Küche und Zubehdr zu ver-
mieten und I. Oktober zu beziehen.

Kaseriieiistrasse 25.
sLadenimitqWohnung bald zu vermieten und

I. Oktober zu beziehen. Ring its.

»Verein Jun er« �� 25:3:

" ·  �Eine kleine Stube
zu vermietensund I. Oktober zu beziehen

Braugasse I.
ParterresWohnung � Stuben und Kiiche!

zu vermieten Klosterstraße 34. 
Meidnen

Eine große Lfenstrige Stube mit Zubehör ist
bald zu vermieten und I. Oktober zu beziehen

Langestrafze 7.

Ein Lagetraum sigkchszsichkstexi 
a er aeignet, ist I. Januar zu vekrnieten 

Kirchstrasze 3.
Geschäslr und Lagerriiume
sofort zu vermieten Wilhelmftraße 2.

Eine Stube zu vermieten und I. Januar
zu beziehen. . eichely

Mittelstraße 8.
Freundliches möbliertes Zimmer

zum I. Oktober zu vermieten 
Schiitzenstrafze 3.

Ein möbi. Zimmer
zu veruiieten Klofterstrasze 8.

Langeftrasze l5, Hochparterre bald oder
päter zu vermieten. Näheres im Hause.

sfierllstfiiikiiie und ztttnieiversouiiiier künden die
nahende rauhe Jahreszeit an mit ihren zahlreichen,
lästigen Erkältungskrankheiten Wer sich gegen Schnup-
fen, Husten und Jnfluenza schützen will, der härte �el!beizeiten durch tägliche kalte Wafchungen ab. Er be-
nutze dazu eine gute, neutrale, milde Seife, wie dieSteckenpferd-Lilienmilchseife, die dank ihres hohen Ge-
haltes an Borax ihm die Gewähr bietet, daß alle Haut-
unreinigkeitem wie Schwe chuppen, Fett und
Schn1utz, gründlich beseitigt werden, so daß die Haut-poren siets geöffsset bleiben und die aut ihre Weich-
heit»und Zartheit selbst bei den rau esien Ostlvinden
ehält. Das allgemeine körperliche Wohlbefinden selbst

in der fchlechtesten Zeit des Jahres ist reichlicher Lohnfür die kleine Mühe.
m: xacbuerständi e.

Die kluge Frau schenkt ihr ertrauen
Nicht jeder KüchenneuigkeihWird nur auf da bewährte bauen,
umal in dieser teuren Zeit.

Würfel sie» allein:leisch dabei und Kochen ,
Und lacht: �*1! an muß nur praktisch sein!«

Eine. der wnnderroltsten dekletriflititfen Blätter, indem jedes Familienmitglied passende Unterhaltung und
Belehrung findet, ist eit rift ,,Da
bin ich«, Verlag John Henry SchweritylBer in W. 57,denn wer »Da bin i &#39; rachtet, wird er
über dasdarin Gebotene Hier findet die Frau
Mode e chen und eleganten Genres mit großem
Schnittbogem abwechselnd mit Moden für ihre Kinder;hier findet der Mann aktuelle Bilder aus der Zeitge-
fchichte unter der Rubrik ,,Wovon man spricht« und
eine interessante Beilage »Humor.« Mutter und Toch-
ter finden hier ferner die vorzüglich redigierte illustrierte
Unterhatungsbeilage » ür Geist d Herz« mit de
Romanbeilage ,,Aus . An anderer
Stelle werden wieder der Hausfrau ein praktifcher
»Hausteil« mit »Winken und KlichenrezepteiW usw.
geboten, endlich noch Handarbeiten in Hiille und Fülle.
Ueberall wird in deutschen Familien auf den Ruf:
,,Wo ist mein Blatt? die Antwort ertönen: »Da binichi«- Abonnements auf das monatliche 2 mal erscheb Erbs
nende Blatt »Da bin ich" nehmen lir 20 Pfg. pro
Heft alle Buchhandlungen und Postaniialten entgegen.
Probenummern erhäalich durch Oskar ist-ih- Vom-can.

Der Gesammtauflage dieses Blattes liegt eine
Geschiiftsosserte der Firma C. Spallek bei, aus
welche besonders hingewiesen wird.

Kirchliche Nachrichten.
AmI7. Trinitatisfonntag den 29. Septbr- predigen :
orm Uhr Paftor ubrmann.

Vorm. 972 Uhr Paftor .
m Anschluß hieran Jtägendgottesdienstact-m. 2 Uhr Paftor oh. »Kollekte für den ev l. kirchl. Hilfsverein

Mont den 30. eptbr. abends 8Uhr Bibelbe-spreclMig fällt aus. P sio Melz
d.orreitgg den 4. Oktober vorm. 9 Ubr Beichte und

heil. bendmahl Paftor Nov.

vereinsueriammlungen.
Sonntag den 29. Septbr.abds8 Uhr Ju endvereinittwoch, den 2. Oktober abends 8 hr Evang

Männer.
rischer Gottesdiensh den 29. d. Mis-

nachnr 2 Uhr Paftor Michahelis
Staiidesaiiitliche Nachrichten.

Jesuiten. Am 16. September cr. dem landwirt-schaft chen Arbeiter August Ihfiolka von hier, S Ame22. September er. dem Vi händler RichardeBeckn von
hier. e. S. Am 21. September cr- dem Brauerei»-
beiter Robert König von hier, e. S. Am 23. Septbn
er. dem Haushälter Franz Scbweda von hier e. T.Hierbei-like. Arn 22. Septbn er. der Sattlermei-
ster riedricb Pelikan von hier, 65 ahre alt. Am
24. eptember cr. die verehelichte kafchinenbauer
Charlotte Spitte geb. Scbwicik von let, 63 Jahre alt-
Am 25. Septbe cr dem Kaufmann oritz Gottheiner
von hier, ein totes Mädchen

llslnisiilier Iiericktt 
V

des Brustgurt: Sdilnüime�-�lnrnies.
Haupvllliarkl vom 25. Se tember I9l2.

r Weiz

2. Oaktober nachm. 5Uhr Pibelstundes

Der Auftrieb betrug: 986 Rin r, 2044 Schweine
726 Kälber, 75 Schafe. Übergang!! vom vorigen Marktetraten: gesunder. 2656510: . - Kälber, 85Schase.

IL f 1!ullaulnlrEs wurden e ahlt fiir 50 kg:I. Kinder.
A. Ochsen:

Vvllfleischiga ausgeniästete höchstenSchlachtwerts, die noch nicht gezogen. . « Q1�
gemicktt 
�Ä

O n ngejocht . . . . . . . . . . . . . . . .. -
Vollfleiscbigh aus-gemästete im Alter von4 bis 7 . . . . . . . . . . . . . . . . ..ren
Junge sleis ige, nicht ausgemästete undältere ausgeniästete . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge. gut genähn ältere. en:
Volltleilchi , s w chf d n·Schc«chk?.k.»s«.". 9.�. f�. . I? . s. F�? f�?
Vollfleifchige jüngere . . . . . . . . . . . . . . ..

disse-

49-51 
41&#39;

uu u;

«»-90u»»Mäßig genährte junge, gut genäor. ältereG. n und K e
Vollfleischigm ausgemästete K a lb e nho ste «Q K  

us.n acbtwerts . . . . . . . . . . . .. s»
Vollfleisch., ausgemäsieteKiihe höchsten, a s u7Jahren.....4:.werts bi z
tere ausgemästete Kühe und weniggut entw ckelte jüngere Kühe u.KalbenMäßig genährte Kühe und Kalben . ..

Gering genährte Kühe und Kalben
D. Gering enährteslssungvieh  Fresser!c c.. kl
Doppellender feinster Mast . . . . . . . . ·.
einste Mastlälber  a. Norddeuschlanwittlere Mast- und beste Saugkälber

Geringere Mast- und gute SaugkälberGeringe Saugkälber . .  . . . . . . . . . . . ..
 I c.

A. Stallmastsch :
Mastlämmer und jüngere Mastbammel
Altere Masthammeh geringere Mastläms

mer und gut nährte nge Schafe
im? ig

� ge� in
genährte Hammel und Schafe «»

44 �48
37 �-42
l! Q0u

88-96 
80 �91

erzB. WeidemastschafesMastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·.
Geringere Lämmer und· Schase . . . . . .

4. S il! w e in e.
Vollfleifchige über I20 bis I50 kg

bis 300 Pfund ! ndgewicht. ..Vollfteischige über 109 b. 120 k Lebg.
Vollfleischige über 80 b. 100·gk Eebgeco
Bollfleischige bis 80 kg Lebendgewicht

�40

Sauen und geschnittene Eber . . . . . . .. «»

. 68-70
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Fettfchweine über I50 kg Lebend ewich.71-73
Gefåhiästsganm Langfam, Kälbeiklebhafu
Oberschlesien 
Mittel- u. Niederfchles
Sach en
West sch
Verkauft nach Berlin
Unverkauft nach ande-� ren Plätzen . . . . . .. 8
Uberstand verbleiben . 9

Von den Schweinen wurden76 M· 8Stück- 67 M. 192
75 66 22
74 172

122
. . . . . . . . . . . 31

9292 Stcks rts 
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Bredlcmer GetreidwMarktliericht
vom 27. September 1912.
_ gutePreis· P· Wo kg� dran. niebr. um.

Weizen, wesiibßer . 23,28 19,30 19,20eu,-ge er . 2 ,
Rog en 16,90 16,40 16,3020 16,1016,S 
 I 

F! 
G 15,8 

1 8

�mnnlllnlg

77-81
87 �89

sfuhr nach: Rinder Schweine Kälber Schase. . . . . . . 325 136 50 6

ckn

afer neuer . J 17,30 17,- 16,90 16,60 10,50 16,-
en. . -

Winterraps -
Z u v. I009m 
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G? 
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se 
o 
I wes:Preßsirob d. 100 kg 3,40 bis 3,80 M.

. 25,50 23,50 22,50 21,50 20,50 19,50

. 21,50 21,- 19�80 18,80. �,- 28,30 �-,� 27,80 ���- 27,30
kg neues 6,80 bis 7,10 Mk
p. 100 kg 4,80 bis 5,30

18,� 17,50
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Lage. Er behandelte hierbei in der Hauptsache
die Lage auf dem Valkan unb bie italienifd=
türkischen Friedensverhaiidlungem die von ihm
selbst gegebene Anregung eines diplomatischen
Gedankenaustausches zwischen den maßgebenden
Kabinetten über die Valkansragen � welche Anre-
gung nach der Versicherung des Ministers bei
allen Mächten eine verständnisvolle Aufnahme
gefunden hat � hob feine Zusammenkuiift mit
dem Reichskanzler v. Bethinann Hollweg in Buch-
lau hervor und gedachte seines politischen Be-
suches in Rumänien. Graf Berchtold schloß
mit einem nochmaligen Glück auf die Balkan-
lage, erklärend, daß sie eine erhöhte Spannung«
aufweise, doch versicherte der Minister zugleich,
daß die europäische Diplomatie Wacht halte, um
die Gefahr eines Balkanbrandes im Keime zu
eifticken. Der Ausschuß nahm die ministeriellen
Darlegungen mit lebhaftem Beifall auf. � Die
Mitglieder der ungarischen Oppositionsparteiem
welche nad Wien gekommen waren, um in der
ungarischen Delegation Radau zu machen, find
unverrichteter Sache nach Budapest zurückgekehrt,
da sich der Boden in Wien für ihre Absicht als
durchaus ungeeignet erwies.

Italien.
Die Melbungen über den Stand der italienisch-

türkifchen Friedensverhandlung in der Schweiz
klingen widerspruchsvoll. Während eine neuere
Nachricht aus Ouchh selbst, dem am Genfer See
gelegenen Orte der Unterhandlungen, versichert,
die Besprechungen zwischen den italienischen und
und den tüttischen Delegierten nehmen fortge-
fegt einen günstigen Verlauf, klingen die Mit-
teilungen aus Rom wie ans Konstantinopel über
die IFriedensverhandlungen wieder einmal recht
pessimiftischz wie eine Meldung im römischen
»Messaggero« behauptet, sollen die Friedensver-
handlungen sogar völlig ins Stocken gekommen
sein und zwar wegen der Frage, wie der Türkei
am besten ein Schein ihrer Souveränität in Tri-
politanien zu wahren sein. Mit dem behaupte-
ten Stocken der Friedensverhandlungen wird auch
auch das erneute Erscheinen eines starken italie-
nischen Geschwadeks in den Gewässern von Smhrna
in Verbindung gebracht.

England.
Jm Laufe der englischen Flottenmanöver durch-

brach am Dienstag die seindliche rote Flotille
die blaue Flotte im Nebel und land.te Marine:
folbaten an der Küste von Berwick. Vielleicht
wird man nun in der englischen Presse die an-
gebliche Gefahr eines Ueberfalles Englands durch
Deutschland abermals ins Riesengroße malen!
Jn den politischen Kreisen von London und in
der dortigen Gesellschaft hat die Trauernachricht

» vom Ableben des Botschafters Marschall v. Bieder-
ftein allgemein tiefe Teilnahme hervorgerufene.

Fraukreiap
Paris, 25. September. Herr Mannesmanii

beim spanischen Kricgsininiften Der Korrespon-
dent des ,,Figaro« in Madrid meidet feinem
Platte, daß einer der Gebrüder Mannesmann,
die augenblicklich in Paris weilen, gestern mit
dem spanischen Kriegsminister eine längere Un-
terredung über die Ausbeutung der Minen im
Ris hatte. · .

Anton, 25. September. Schießtiersuche aus
Aeroplank Jn St. Mandrier fanden gestern
unter Leitung dreier Obersten Schießübungen
auf Aeroplane mittels 75 mm Geschühen statt,
die ausgezeichnete Resultate ergaben. Aus eine
Entfernung von mehr als 1500m ist der Drache,
der von dem Torpedojäger ,,Feuache« gezogen
wurde, stets von den Geschossen getroffen worden.

� Vier französische Militärlentballons Nach
einer osfiziellen Meldung des »Teinps« sollen
die im Jahre 1913 zu erbauenden vier Militär:
lenkballons ungefähr 15 000 Kubikmeter fassen,
drei von einander unabhängige Gondeln befigen
unb eine Geschwindigkeit von 70 Kilometer in
der Stunde erreichen. Die allons, welche nicht
nach dem starren Zeppelins m gebaut werden
sollen, sollen an ihrem höchsten Punkte einen mit
einem Maschinengewehr ausgerüfteten Beobach-
tungsposten tragen. Für den Bau dieser Lenk-
ballons sollen die für das Budget 1912 bewil-
ligtgn Kredite von 5 Millionen Franks verwendet
wer en.

Spanien.
Die spanische Königsfamilie ist durch das Ab-

leben der Jnfantin Maria Theresia, der Schwester
des Königs Alfonso, in tiefe Trauer verfegt wor-
den. Auch die Madrider Bevölkerung, bei welcher
die verstorbene Jnfantin sehr beliebt war, äußert
ihre Teilnahme und Trauer anläßlich dieses Todes-
falles in der Königsfamilie.

China� ,
Wie aus Peking gemeldet wird, hat die chi-

nefische Regierung befdloffen� energifde Sdritte
zur Wahrung der chinesischen Stellung in der
Mongolei und in Tibet zu unternehmen� Der
chinesische Finanzminister teilte der Sechs-Mächte-
Gruppe mit, daß weitere Verhandlungen zwischen
ihr und Ehina über die chinesische Auslandsan-
leihe durch die unterdessen erfolgte Aufnahme
der besonderen losMillionenanleihe Chinas in
London überflüssig geworden seien.

Provi-nzielles.
Westen, 24. September. Wegen inilitärischen

Anfruhrs bezw. geineinschaftlicher Körperverleßung
wurden von einem auf dem Truppenilbungsplaii

Neuhaininer zusainmengeireteiien Kriegsgericht
4 Mann zu harten Strafen verurteilt. 83/4 Jahre
Gefängnis wurden über· einen der Angeklagten
verhängt; zwei Mann kamen mit je 8 Jahren
Gefängnis und ein weiterer, deiii nur gemein-
schaftliche Körperverleizung zur Last gelegt wurde,
mit sechs Monaten Gefängnis davon. Zwei
andere Angeklagte mußten freigesprochen werden,
da ihnen eine Schuld nicht nachgewiesen werden
konnte. Es gelang nicht, den Haupträdelsführer
der Ausschreitung zu ermitteln. Dieser hätte
sicherlich Zuchthaus zu gewärtigen gehabt«

Breslan, 27. September. Heiratsschwindler.
Jn einer hiesigen Tageszeitung erschien kürzlich
eine Heiratsannonce, auf die sich eine Witwe meldete
Auf ihr Schreiben stellte sich anch bald der
Heiratsbewerber bei ihr vor. Er gab sich als
Militäranwärter Fritz Mntra aus und stand etwa
1 Woche lang in regem Verkehr mit der Witwe.
Er spiegelte der Witwe eine Reise mit ihr zu
auswärtswohnenden Verwandten vor und diese
übergab ihm Kleidungsstiicke und diverfe andere
Sachen, die der Herr »Bräutigain« einstweilen
auf dem Vahnhofe in Verwahrung geben wollte.
Es stellte sich bald heraus, daß die Witwe einein
Schwindler in die Hände gefalleii war. Es sind
iioch eine ganze Menge Goldsachen, wie Uhren,
Ketten, Ringe u. f. w.� die sie ihm anvertraute,
mit ihm verschwundeii. s«

Breslan,27.Septeiiiber. LusthaseninBreslau.
Der schlesische Aeroklub teilt mit, daß das König-
liche Kriegsiiiinisteriuiiy falls die zu errichtende
Lustschiffhallg Wasserstoffabrikatioii u. s. w. den
verlangten Bedingungen entfpricht, eine jährliche
Subvention zur Erhaltung des Luftschiffhafens in
Aussicht gestellt hat, so daß nuniiiehr init größter
Wahrscheinlichkeit auf das Erscheinen des Zeppelin-
schiffes gerechnet werden kann, woiiiit dann wohl
anch das persönliche Erscheinen des allbeliebteii
Grafen Zeppelin zu erwarten sein dürfte.

Kattowitg 27. September. Eine Spinnen-
bande »verhaftet. Der Kratauer Polizei gelang
es, eine förinliche Spionengesellschast zu entlarven
und festzunehinen. Die Bande rekrutierte sich
aus drei österreichischen Deserteuren und einer
Kaffeehauskassiererin die als Geliebte der Fahnen-
flüchtigen, dieselben in ihren Operationen unter-
ftügte. Am Montag wurde in ihrer Wohnung
eine sorgfältige Revision vorgenommen, deren
Ergebnis die Auffindung diverser Mappen,
Zeichnungen unb fdwerbelafienbe Briefe waren,
die bewiesen, daßDostal,Kepa, Kussel u. die Wojtrik
zugunsten Rußlands fpsteiiiatisch fpionierten.

Nikolah 27. September. Tödlicher Unglücks-
sall. Tödlich verunglückt ist die 14jährige Emina
Salisch, welche bei einem hiesigen Grubenarbeiter
zu Vesuch weilte. Die Petroleuiiilaiiipe explodierte
plbglid, so daß sich der Jnhalt aus das Mädchen
ergoß, welches im Nu in hellen Flainiiien stand.
Mit gräßlicheii Brandwunden wurde das Mädchen
in das Krankenhaus gebracht, wo es seinen
Leiden erlegen ist.

Nieder-Hermsdors, 27. September. Von einer
Kreuzotter gebissen. Von einer Kreuzotter ge-
bissen wurde am Montag der Grubenarbeiter
Regeth, als er beim Brunnenschachten beschäftigt
war. Er schlug nach der Krenzotter, diese sprang
aber auf seinen rechten Arm unb biß sich fest.
R. begab sich sofort zu einem Arzt.

Görlitz, 24. September. Bei 30 hiesigen
Fleischern begann heute morgen der Verkauf des
dänischen Rindfleisches, von dem der Magifirat
zur Linderung der Fleischnot zunächst eine Probe-
sendung hatte kommen lassen. Das Fleisch war
tadellos und wurde zu 80 und 90 Pfg. das
Pfund, also 10-20 Pfg. pro Pfund billiger
als das hiesige Rindfleisch, abgegeben; besonders
das billige Kochfleisch fand in allen Verkaufs-
stellen reißenden Absatz.

�- Bunt Banllrach in sauer. Ein neuer
Konkurs, der mit dem Bankkrach Knappe unb
Thomas in Verbindung zu bringen ist, wurde
beim Königlichen Aintsgericht in Jauer ange-
meldet. Es handelt sich, wie der ,,Oberschl.

-Anz.« berichtet, um das Vermögen des Ban-
unternehmers und Stellmachermeisters Robert
Krause, der in verschiedenen Straßen der Stadt
größere Neubauteu errichtete unb bis fegt nod
feds Häuser besaß. Krause war teilweise auf den
Bankkredit der Firma Knappe u. Thomas an-
gewiesen. Da es ihm nun nicht möglich war,
die Wecbselverbindlichkeiten zu erfüllen, die Miets-
forderungen aber seitens der Württembergischen
Hofbank, welche Wechsel von Knappe u. Thomas
abgenommen, vorweg gepsändet wurden, mußte
er den Konkurs über sein Vermögen beantragen.

Vermischt-s.
Straßburg, 25.September. Die reine Flug-

zeit des iegt beenbeten Fernfluges des Oberleut-
iiants Hanteliiiann und Leutnants Zimmer von
Johannisthal nach Straßburg beträgt 7 Stunden
5 Minuten, wobei berücksichtigt werdeniiiuß, daß
die Flieger zwischen Darinstadt und Weißenburg
eine halbe Stunde imNebel uinherirrten.

Liibech 25. September. Die Mörder, die
am Montag vormittag den Kausinannn Fischer
aus Schlutup auf der Trabemünder Ehausfee
erschossen, wurden gestern nachiniitag in Bargie-
heide in Person des 21jährigen Lelchtmatrosen
Landherr aus Stettin und des lsjährigen Kohlen-
triiiimers Scholz aus Haindorf bei Reichenberg
in Böhmen verhaftet.

Charlottenburg, 25. September. Vei der
früheren Sängerin Albertine Unger, die in der
Kanthstraße wohnt, wurden mittelst Einbruches
Schinuck unb Wertsachen im Werte von 16.000
Mark geraubt.

Kottbus, 25. September. Jn Burg-Kauper
im Spreewald wurde heute früh, wahrscheinlich
durch eine Venzinexplosiom das Haus des Kaus-
iiianns Riedel zerstört. Die Trümmer gerieten
in Brand. Das Wohnhaus, die Stallung unb
ein Schuppen sind niedergebrannt. Riedel wird
vermißt. 
Explosion getötet unb von den Trümmern be-
graben wurde.

Trier, 26. September. Bei Orscholz im
Kreis Saarburg überschlug sich gestern das
Automobil des Bürgermeisters von Freudenberg.
Der im Automobil mitfahrende Polizeidiener
wurde tödlich, der Bürgermeister leicht verlegt.

Hamburg, 25. September.  Sieftranbet. Der
Dampser ,,Hanau« von der deutschmustralischen
Dampfschiffahrts-Gesellschaft ist an der griechischen
Küste gestrandet. Da das Wetter schön ist,
hofft man ihn nach Löfchung der Ladung wieder
abbringen zu können.

Hamburg, 26. September. Ser Dienstknecht
Meissner, der am Weihnachtsabend 1911 die Gast-
wirtseheleute Ulrich in Süderwitsch bei Cuxhaven
ermordete unb beraubte und dafür vom Schwur-
gericht in Hamburg zum Tode verurteilt worden
war, wurde heute früh 6 Uhr 20 Minuten im
Hofe des Untersuchungsgefängnisses hingerichtet.

�- Schweres Automobilungliick norwegiscber
Schaufpieler. Ein Anioiiiobih in dem sich außer
dem Ehauffeur noch sieben Mitglieder einer Schau-
spieleriGefellschast befanden, überfuhr in der Nähe
von Kongsberg in Norwegen beim Passieren
einer Brücke das Geländer und stürzte in den
reißenden Bergbach. Jin Wasser explodierte der
Motor des Wagens. Der Chauffeur wurde auf
der Stelle getötet. Die sieben Jnsassen des Autos
wurden schwer verletzt. Sie wurden von her-
beieileiiden Personen aus dem Wasser gerettet
unb nad dem Krantenhause von Kongsberg ge·
bracht. Vier von ihnen haben so schwere Brand-
wunden erlitten, daß an Ihrem Auskommen ge«
zweifelt wird.

� Das Automobilnngliick des Priiizen von
Parma. Jm Befinden bes Prinzen Renö von
Parma, der im Schlosse Schwarzau am Stein-
feld untergebracht ist, ist eine bedeutende Ver-
schlimmerung eingetreten. Zwei Aerzte ver-
blieben die aiize Nacht zu Dienstag im Sdloffe,
wo um 9 hr früh Hofrat Professor Freiherr
von Eiselsberg mittels Autos eintraf. Der
Prinz verbrachte die Nacht unruhig, von Zeit
zu Zeit schwand das Bewußtsein. Der Puls
erreichte am Dienstag morgen 150. Ser Prinz
wurde auch mit den Sterbesakramenten versehen.
Herzogin Maria Antonia von Parma und die
übrigen Mitglieder weilen unausgefegt am
Krankenlager. Vormittags trafen Erzherzog
Karl Franz Josef unb Erzherzogin Ztta aus
Reichenau ein. Auch Erzherzogin Marie Therese
ist aus Wien dorthin gefahren. Einer weiteren
Meldung aus Schwarzau zufolge liegt Prinz
Ren-Z im Sterben.

St. Malo, 26. September. Ein verschwun-
dener Schisfsosfizier. Der zweite Osfiiier des
Kohtendampfers »Roßbank", namens Stuart,
ist seit Sonnabend abend spurlos verschwunden.
Er begab sich mit mehreren Matrosen an Land.
Man nimmt an, daß er von Banditen ermordet
wurde.

Bukaresh 26. September. Jnfolge mehr-
tägigen Eltegenwetters richtete in ganz Rumänien
Hochwasser kolossalen Schaden an. Die Mais:
unb Weinernte ist größtenteils vernichtet. Aus
mehreren« Eisenbahnstrecken kann der Verkehr,
nachdem die Brücken von den Fluten wegge-
schwemmt wurden, nur durch Umsteigen und
Güterumladen aufrecht erhalten werden.

Paris, 25. September. Ein früherer deut-
scher Kavalterie-Ofsizier, Alfred Sewelote, der,
um die Geldansprüche seiner Geliebten, einer
Tänzerin, zu befriedigen, verschiedene Betrüge-
reien versuchte, wurde vom Zuchtpolizeigericht zu
sechs Monaten Gefängnis und 50 Francs Geld-
strafe verurteilt.

New-York, 26. September. 29 amerikanische
Matrosen in Niraragna ermordet. Nach einer
Yiachrichy die über Punama nach New-York
gelangt ist,� sollen 29 Matrosen in Leon  Nicara-
gua! von den Aufständischen mafsakriert worden
sein, nachdem sie 40 Rebellen getötet hatten.
Jn Washington ist noch keine Bestätigung dieser
Ytachricht eingetroffen.

London, 25. September. Erst fegt werben
bie näheren Umstände bekannt, unter denen der
Flieget Astleh ain letzten Sonntag um das Leben
gekommen ist. Es handelt sich nach den genauen
Feststellungen nicht uin einen Unfall, der durch
einen Zufall herbeigeführt wurde, vielmehr hat
Astlcy sich iiiit Absicht zu Boden stürzen lassen,
uin ein schreckliches Unglück zu verhüten. Er
bemerkte nämlich, als er im Gleitstuge nieder-
ging, daß er in die Zuschauer hineingetrieben
wurde, unb zog, obwohl er wußte, daß es für
ihn den Tod bedeuten konnte, mit aller Gewalt
das Hbhensteuer. Durch das starke Anziehen des
Steuers verlor der Apparat die Balance und
stürzte zu Boden. Einige Minuten später war

Man nimmt an, daß er durch dies

Astleh eine Leiche. Man wird dein jungen, erst
sit-jährigen Manne die Bewunderung nicht ver-
sagen können, uinsoiiiehr, als Astleh iiiit der be-
konnten Schauspielerin May Kinder verlobt war,
und dieHochzeit in allernächster Zeit stattfinden s » llte.

Der Kaiser und die Vernerin Der
,,Schwäb. Merkur« veröffentlicht den Brief einer
18jährigen Bernerin an ihre Pensionsfreundim
Es heißt u. a. in dem Schreiben: Ja, ja, daß
ich es Dir gleich sage, Euer Kaiser ist ein flotter
Mann, wir waren alle ganz begeistert von ihm,
er gewann alle Herzen durch seine Leutfeligkeit
und Fröhlichkeit. Er hat sogar die Bären, un-
sere lieben Bären gefüttert. Das hat jedem
Berner wohlgetan! Wie er durch die Straßen
fuhr, haben wir tüchtig geschrien, hoch ufw., er
war ganz pasf und grüßte von allen Seiten,
mit einer charmanten Höflichkeit. � Es gab so-
gar Ehrenjungfrauem 10 junge Mädchen von der
Stadt. Er sei reizend zu ihnen gewesen. Einer
sagte er z. B« »Ja, ja, Sie quälen immer Spreu
Herrn Vater und überhäufen ihn mit Sitten.�
Natürlich war das Mädchen etwas verlegen. Da
lachte der Kaiser und sagte: »Meine Tochter
macht es ganz gleich, ich wehre mich durch Baden.�
Auch mußte sie ihm eigenhändig eine Rose in
sein Knopfloch stecken. Er war urgemütlich, am
Essen hätte er die Leute nicht aus dem Lachen gebracht
wegen feinen Witzen, schlechten und guten. Seine
Offiziere hätten auch gesagt, sie hätten ihn iioch
nie fo guter Laune und aufgeräumt gesehen.
Jch glaube, es tat ihm ganz wohl, ein wenig
Mensch sein zu dürfen, unter uns freien Schweizern,
die wir nichts wissen von Etikette. Und gerade
das Menschsein unb bie Leutfeligkeit hat jeder-
mann hingerissem Jch habe auch nirgends, in
den Trams oder sonstwo, einen schlechten Witz
über ihn gehört. sie Straßen hier waren fein
dekoriert unb Bern ist eben einzig in seiner Art,
so wie Bern hat es keine mit ihrem speziellen
,,cachet«, die jedem, besonders einem so hochin·
telligenten Mann wie der Kaiser, gefallen muß.
Natürlich meinen nun alle, er hätte ganz speziell
zu ihnen-gegrüßt und gentckt. Wir wollen ihnen
diese Freude lassen, manchmal kann es ja auch
sein. Wenn man so ganz besonders laut schrie,
erschrak er vielleicht noch. Jn Bern bei der
Abreise sagte er zu einem Schweizer Osfizier: »Jch
weiß, was Sie nun denken; ganz sicher dachten
Sie eben: Gottlob haben wir ihn los und können
ihn gesund und heil verabschieden.« Vielleicht
hat er es ganz gut erraten.
L

Freiburg i. Breisgau, 26. September. Zur
Beisehung Frhr. v. .Marschall. Seit zwei Tagen
laufen aus dem Gute Innere-hausen, dem Wohn-
fig des verstorbenen Marschall von Bieberfteiiy
Beileidstelegramme aus allen Ländern ein unb
bie pradtvollen Kranzspenden, die täglich ein-
treffen, häufen sich zu Bergen. Die Maßnahmen
für die am Freitag nachmittag stattfindende Bei-
fegung finb nahezu sämtlich getroffen. Die Leiche
des Verstorbenen ist in einem einfachen Sarge
im Schlosse aufgebahrt. Sie Beisetzung findet
auf Wunsch der Witwe Marschall in aller Stille
statt. Der Leichenzug wird sich vom Schlosse
Neuerhausen nach dem Friedhof begeben, wo der
Gesangverein aus Reuershausen ein Trauerlied
vortragen wird. Stadtpfarrer Schwarz wird
die kirchlichen Ceremonien vornehmen. Die Teil-
nahme des Großherzogs von Baden an der
Beerdigungsfeierlichkeit steht infolge seines Ge-
sundheitszuftandes noch nicht ganz fest. Zahl-
reiche hohe Staats- und Würdenträger werden
zur Beisetzung erwartet. Die gesamte Einwoh-
nerschast von Neuershausen wird auf dem Wege
vom Schlosse nach dem Friedhofe Spalier bilden.

München, 26. September. lieber das Be-
finden des Prinzregenten. Der ärztlicheBericht,.
der gestern über das Vefinden des Prinzregenten
veröffentlicht wurde, hatte den Zweck, den in den
legten Tagen verbreiteten alariiiierenden Meldungen
entgegenzutreten. Jn dein Bericht wurde aber
nicht verschwiegen, daß das Befinden des Prinz-
regenten in der legten Zeit Schwankungen unter-
worfen war und daß die Altersbeschwerden sich
fegt bei bem Regenten stärker als bisher bemerk-
bar inachen. Sie bei ihin auftretenden Krank-
heitserscheinungen, hauptsächlich das Anschwellen
der Füße und ein schiiierzhaftes Nackengefchwüy
sind angesichts seiner» 91 Jahre unzweifelhaft be-
dentl Sein Zustand hindert ihn jedoch nicht,
Vorträge entgegen zu nehmen.

� Nach DeutsclpSiidwestasriia gehen 18
Mann der zur Entlassung gelangten Reservisten
des Husaren-Regiments ,,Graf Soegen", unb
zwar als Mitglieder der Sdugtruppe. Sie
haben sich auf mehrere Jahre zum Dienst in
dieser verpflichtet.  »Oberschl. Slum"!

� Zwei Millionen Kronen Streitschaden
Der Streit in der Waggonfabrik in Nesselsdors
hält seit 1. Mai lanfenben Jahres an. An
reinem Arbeitslohn, der sonst unter die Leute
kommt, find bisher, nach Bericht des ,,Oberschl.
Anz.«, reidlid zwei Millionen Kronen verloren.
Der Streit ist seiner Tendenz nach auch ein
nationales Kampfmittel unb barauf berednet�
die Deutschen Nefselsdorf und die dortige deutsche
Schule zu vernichten. Die Nesselsdorfer tschechis
fden Landleute nnd Arbeiter« undankbar wie
sie eben find, ver essen ganz, daß sie ihre Wohl»
habenheit der Ne elsdorfer Waggoiisabriksgesells
schaft verbauten unb heute nod von ihr leben.



ber lebten Zeit vom Reichsamt des Jnnern durch-
beraten werden, sollen eine Entscheidung bezüglich
der nachstehenden Fragen herbeiführen: 1. Jst
die Aufhebung des § 12 bes Fleischbeschaugesetzes
zur Einfuhr von Gefrierfleisch notwendig? 2.
Besteht eine Sicherheit dafür, daß der Transport
nach Deutschland ohne erhebliche Schwierigkeiten
gewährleistet bleibt« 3. Jn welcher Weise ist
für die Aufnahme von Gefrietfleisch in Deutsch-
land gesorgt und welche Schritte sind notwendig,
damit der Bau von Gefrierhallen rasch in die
Wege geleitet wird?

� Aus Friedrichshaven wird gemeldet: Das
erste Marinsluftschiff liegt fertig auf der Z ppelins
werft. Jm Laufe dieser Woche trifft ein Mariae-
kommando zur Abnahme ein. Anfang nächster
Woche wird das Lastschiff gefüllt, worauf sofort
die Verfuchsfahrten beginnen; dann erfolgt die
Ueberführung nach» Johannisthal

� Von der Flotte. Aus Kiel wird gemeldet:
Die erste Torpedobootsdivision beging am
Dienstag die Feier ihres fünfundzwanzigjährigen
Bestehens. Zahlreiche Osftziere und Mannschaf-
Bein trafen zur Teilnahme an den Festlichkeitener e n.

�� Ein Kanonenboot für das deutsche Stange:
gebiet. Das Kanonenboot »Eber« ist nach dem
neuerworbenen deutschen Kongogebiet beordert
worden, um Plätze anzulaufen, an denen bisher
die deutsche Flagge noch nicht gezeigt worden ist.

» Z. III" in blieb glatt gelunbet.
Franlkrurt a. Main, 26. September. Das

Mitncikcuseschisf  III", das heute früh 9�/=
Uhr in Gotha die Rückreise nach blieb angetreten
bat, traf heute hier gegen 12 Uhr ein. Der
Kreuzer, der in beträchtlicher. Höhe fuhr, hat
auf seiner Rückreise von Gotha um 2.45 Uhr
die Stadt blieb überflogen und landete glatt
auf dem Flugplatze Frescati. · »� Das Urteil tm großen Potsdamer Willi:
tiirprozeß. Jn dem Urteil im Prozeß gegen die
6. Kompagnie des 1. Gardeälkegiments wegen
Unregelmäßigkelten beim Kaiferpreisschi ßen wurde
erkannt: gegen den Hauptmann auf 1 Woche
Stubenarresd gegen den SchießunterofsizierHutten-
burg auf 4 Monate Gefängnis mit Anrechnung
eines Monats auf die Untersuchungshafh gegen
den Feldwebel auf 3 Wochen, gegen den Vize-
feldwebel und die Unterofsiziere auf 2 Wochen
gelinden Arrest, gegen die älteren Mannschaftem
als die Patronenempfänger und Verteiler, auf
je 3 Tage und gegen die übrigen Grenadiere
auf je 2 Tage Arrest, gegen einen Gefreiten auf
5 Tage Mittelarresh die durch die Untersuchungs-
haft verbüßt sind. Ein Grenadier und der
Fahnenjunker wurden freigesprochen.

Der Prozeß gegen die des Hausfriedensbruchs
und des Widerstands gegen die Staatsgewalt
angeklagten sozialdemokratischen preußischen Land-
tagsabgeordneten Borchardt und Leinert vor der
ersten Strafkammer des Landgerichts Berlin I
wurde in der Dienstagsverhandlung bis Sonn-
abend vertagi.

Am Dienstig ist die Sonderdeputation der
�Bereiten sächsischen Kammer für das Gemeinde-,
Kirchen- und Schulsteuergesetz zusammengetreten.

Die Feierlichkeiten anläßlich des 700jährigen
Bestehens der altberühmten Thomasfchule zu
Leipzig erreichten mit dem am Mittwoch mittag
im Gewandhause veranstalteten Festakt ihren
Höhepunkt. König Friedrich August, der hierzu
eigen? inb Leipzig eingetroffen war, wohntedemte e

Miinchem 26. September. Die Abgeordneten-
kammer hat heute mittag den Lotterievertrag
mit Preußen in namentlicher Abstimmung mit
87 gegen 38 Stimmen endgültig angenommen.
Dagegen stimmten sämtliche Sozialdemokraten,
außerdem 7 Mitglieder des Zentrums, 5 Libe-
raie, 1 Bauernbündler und ein Wilder. _

� Sie schwache Stelle der englischen Küste.
Jm Laufe der englischen Manöver der Torpedo-
jäger in der Nordsee durchbrach Dienstag vor-
mittag die rote Flottille die blaue Flotte im
Nebel, gelangte bis an die Küste von Berwick
und landete dort Marinefoldaten, die an der
Küste die feindliche Flagge hißten. Berwick ist
einer der dem Angriff am meisten auszesetzten
Punkte der Nordostküste Englands, da sich dort
Eisenbahn unb Telegraphenlinien mehrere Meilen
am Meere entlangziehem

Deine-reih- Ungarn.
Die diesmal in Wien versammelten Delega-

tionen, die gemeinsam wirkenden Ausschüsse des
österreichischen Reichsrates und des ungarischen
Reichstages, sind am Dienstag mittag in der
Hofburg vom Kaiser Franz Josef feierlich em-
pfangen worden. Der greife Monarch beant-
wortete die Hnldigungsccnsprachen der beidersei-
tigen Delegationspräsidenten mittels einer kurzen
Rede, in der er auf das fortdauernde bewährte
Bündnis Oesterreich-Ungarns mit Deutschland
und Italien hinwies, die lchwebenden italienisch-
türkischen Friedensverhandlungen berührte und
hierbei auch der Anregung des Grafen Berchtold
bei den Mächten betreffs eines Gedankenaustausches
über die Balkanlage im Orient gedachte. Weiter
verbreitete sich der Kaiser über die neuen Wehr-
gefeße und endete mit dem Wunsche eines ersprieß-
iichen Berlaufes der Delegationsarbeitem Nach
dem Empfang der Delegationen in der Hofburg
gab Minister Graf Berchiold im Ausschuß für

auswärtige Angelegenheiten der nngarischen De-
legation das übliche Exposå über die allgemeine

Fortsetzung in der Beilage-&#39;-
� Am vorigen Sonntag wurde in Hönigern

das Jahresfest des hiesigen Gustav-Adolf-Vereins
gefeiert. Das Liebeswerk des Vereins, der die
Aufgabe hat, den Evangelischen in der Diaspora
beim Bau von Kirchen und Schulen, Anstellung
von Geistlichen und Lehrern hilfreich Beistand
zu leisten, hat in den Gemeinden unsres Kreises
stets viel Verständnis und liebevolles Entgegen-
kommen gefunden und so hat sich auch zum Jahres-
feste eine große Festgemeinde eingefunden. Jn
eierlichem Zuge schritten die Festgästh voran
die Schulkindey Ehrenjungsrauen und Mitglieder
der kirchlichen Körperschaften von Hönigerm vom
Pfarrhause die mit Ehrenpforten gefcbmückte Fest-
straße hin zur Kirche, die reich mit Kränzen und
Guirlanden geschmückt war. Festprediger war
Herr Superintendent Richter ausN:iße, der der
Festgemeinde das Gotteswort I. Thess. 4,9��10
»Das ihr immer völliger werdet in der Liebe«
mit packenden Worten ans Herz legte, der Kir-
chenchor trug durch 2 Darbietungen zur Erhe-
bung und Erbauung der Gemeinde bei. Am
Schluß des Gottesdienstes wurde, wie üblich,
eine Festkollekte gesammelt, die den schönen Be·
trag von 192,20 M. ergab, wozu von einem
der Festgäste noch 10 M. für eine Gemeinde des
Kreises besonders hinzugefügt wurden. Schriften
und Karten des Gustav-Adolf-Vereins wurden
einige Hundert vor der Kirche verkauft. Jm An-
schluß an den Gottesdienst fand die Generalver-
sammlung des Gnstav-Adolf-Vereins in der Kirche
tatt, geleitet von dem Vorsitzenden Herrn Pastor
Rop. Nach dem Bericht des Ksessenführers Herrn
Pastor Fuhrmann wurde-i 610 M. an bedürftige
Gemeinden verteilt, zum größten Teil an Ge-
meinden unseres Kreises, zum Teil an österrei-
chische. Jm ganzen sind im Jahre 1911/12
vom hiesigen Verein 2073,15 M. Beiträge auf-
gebraucht worden, wovon 1503,40 M. an den
Hauptverein Breslau abgeschiclt wurden. Wie
viel unser Kreis dem Gustav-Adolf-Verein zu
danken hat, davon legen die Kirchen in Reichthal,
Strehliiz Hennersdorf Zeugnis ab, die mit großen
Beihilfen des Vereins gebaut worden sind. Möge
der Gustav-Adolf-Verein immer mehr Freunde
finden, die freudig mitarbeiten nach dem Wahl-
spruch des Vereins: Laßt uns Gutes tun an
Jedermann, allermeist an des Glaubens Genossenl

L o k « l e s.
s? Namslau, 27. September.  Zum Quar-

talslvekhsel .! Die vorliegende Nummer des »Nams -
lauer Stadtblattes«ist die letzte des dritten Duett;
tals. Wie alle Zeitungen, rechnet auch das
«Stadtblatt«, das in diesem Jahre seinen 40.
Jahrgang vollendet und wohl allen Lesern ein
lieber Freund geworden ist, mit dem Beginn des
letzten Vierteljahres auf eine Zunahme der Abon-
nenten. Wenn auch ein großer Teil des Publi-
kums während des Sonnnerhalbjahres regelmäßig
die Zeitung liest, um sich auf dem Laufenden in
·politischer und anderer Hinsicht zu erhalten, so
macht sich doch das Lesebedürfnis in den Winter-
monaten auch bei vielen anderen fühlbar. Auch
dieLandbewohner haben im Winterhalbjahre mehr
Zeit als sonst, sich dem Zeitungslesen zu widmcn.
Es bestellen daher viele Personen erfahrungs-
mäßig gerade beim Beginn des Winterhalbjnhres
ein Blatt, das dannbeim Schein der traulichen
Lampe, wenn es draußen stürmt und schneit,
fleißig gelesen wird. Wir enöchten daher ein
gutes Wort für unser »Stadtblatt« einlegen und
zur Erfüllung auf dasselbe hierdurch einluden, die
erfolgen kann bei der Geschäftsstelle, aus der Post
und ��- besonders auf dem Lande � bei jedem
Briefträger. Das ,,Stadtblatt« wird auch weiter- M�
hin neben aktuellen Leitartikeln Mitteilungen
bringen aus Reich, Staat, Provinz, Kreis, lokalc
Nachrichten, »Vermischtes«, Gctreide-, Kartoffel-
und Viehmarltberichte aus Breslau u. a. �
Bemerkt sei auch noch, daß die Redaktion mit
Hirsclys Telegraphenbüro in Verbindung getreten,
dasihrtäglich überdie wichtigsten Vorfälle in der
ganzen Welt Nachrichten zugehen läßt. � Ganz
besondereAufmerksamkeit undSorgfalt wird auch
in Zukunft dem Feuilleton geschenkt werden, indem
fesselndeNovellen unb Romane von hervorragen-
den Verfasfern im Blatte selbst sowie in den beiden
Unterhaltungsbeilagen erscheinen werden. Die ge-
fchätzten Leser und Leserinnen dürften diese Mittei-
lung zweifellos mit ganz besonderer Freude be-
grüßen. �- Vergrößert sich die Zahl der Abon-

sche Lehrerwitwem und Waisen zu gründen. Als
Ort des Heims wurde Charlottenbrunn gewählt.
Der Baufonds hat bereits eine ansehnliche Höhe
erreicht, bedarf aber noch der Stärkung seitens
der schlesischeir Lebt-ersehnst. Bereits im tiächsten
Frühjahr wird der Bau in Angriff genommen
werden.

==  See Aiiitiner-Turrtvereict! veranstaltete
am vergangenen Sonntag in Schwunteks Eta-
blissenient fein alljährliches Alstnrnen, verbunden
mit einer Adschiedsfeier der zum Militär einbe-
rufenen Mitglieder. Um 4 Uhr trat eine Zög-
lingsriege in zwei Gruppen zu je 10 Mann zu
einem Wetturnen an, bestehend in Hochsvrung,
Kugelwerfen, Wett- und Dreiballauf. Die Sieger
wurden mit allerlei nützlichen Gegenständen be-
dacht, die der Vorsißende,·HerrHotelbesitzer Grimm,
in beherzigenswerten Worten überreichte. Zur
selben Zeit wurde von der Spielerabteilung des
Vereins ein Fußballwettkamps ausgefochten. �-
Alsdann traten zwei Männerriegen mit zusam-
men 18 Teilnehtnern zu Uebungen am Reck und
Barren in Aktion, wobei recht gute Leistungen
zu verzeichnen waren. Man konnte hierbei be-
merken, wie das Turnen auch älteren Männern
den Körper kräftig und gescheneidig erhält. Den
Schluß der turnerischen Vorführungen bildete ein
von 14 Turnern am Barren gebildete, äußerst ge-
lungene Pyramide. Alle Darbietungen legten
Zeugnis davon ab, daß sich der Verein auf der.
Höhe befindet. �- 3m Verlaufe des nun folgenden
Tanzes hielt das Ehrenmitglied Herr Wiese, an
die fünf angehenden Vaterlandsverteidiger eine
von Herzen konnnende Ansprache, denselben die
besten Wünsche auf den Weg gebend. Jn schönster
Harmonie verlief das ganze Fest unb wird den
Teilnehiiiern lange in bester Erinnerung bleiben.
�Die dem Turnen bezw. dem Verein noch fern-
stehenden jungen Leute seien darauf hingewiesen,
wie vorteilhaft für sie der Anschluß in einen
Turnverein in jeder Beziehung ist. Gut Heil!

-  Die Schithetcgzildy hielt am vergangenen
Sonntag wieder ein egatschießen ab, wobei die
ans den Zinsen des vom Herrn Landrat von
Muröes gestiftetett Legats beschaffte silberne Me-
daille zum Ausschießen kam. Die Beteiligung
war eine sehr zahlreiche und es wurde auch gut
geschossen. Den Bestschuß gab Herr Bezirksschorm
steinfegerineister Hosemann ab und erhielt die ge-
nannte silberne Medaille.

-  Set üottbilbungsiurfub!, zu dem auch
der hiesige Königliche Kreistierarzt Herr Nissen
einberufen worden ist, findet in Berlin an der
Königs Tieriirztlichert Hochschale statt und nicht
-� wie irrtüinlich in der ,,Personalnotiz« des letzten
,,Stadtbl.« angegeben � an der Tierarzneischule
Eine solche besteht schon eine lange Reihe von
Jahren nicht mehr.

=  Schiilereittlassuitg.! Am gestrigen Don-
nerstag wurde das Sommerhalbjahr der gewerb-
lieben Fortbildungsschule mit der Entlassung der
Schüler, die ihrer Schulpflicht genügt, d. i. alle die-
fertigen, die das 17. Lebensjahr vollendet haben,
geschlossen. Es wurden im ganzen 34 Schüler
entlassen. Von ihnen erhielten 3 Anerkennung für
gutes Betragen und Fleiß eine Prämie, bestehend
in einein praktischen Buche. Die prämiiertensSchüler
sind: Artur Krex bei HerrnMaurerineister Kittneh
Paul Meissner bei Herrn Barbier und FriseurLocenz
unb Willi Klöber bei Herrn Tischlermeister Klöber.
� Einige Schiiley die bereits im Johanni-O«uar-
tal freigesprochen wurden, wurden auf Antrag
der resp. Lehrherren mit Genehmigung des Sturm
toriums schon zu dem genannten Zeitpunkte ent-
lassen. Das vorgeschriebene 17.Lebensjahr hatten
sie vollendet �- Der erste Unterrichtstng im Win-
halbjahre ist Montag, der 14. Oktober. �-� Am
Sonntag, den 13. Oktober, werden die neuen
schulpflichiigen Lehrlinge aufgenommen. Näheres
wird amtlich bekannt gemacht werden.

Letzte Nachrichten, übermittelt vom Hirschschen Telegraphen-Vuceau, Berlin.
Paris, 27. September.

Vulkan. ,,Matin« berichtet aus London: Die
Lage auf dem Balkan verurfucht in hiesigen
politischen Kreisen lebhafte Urruhe. Man ver-
sichert, daß der russifche Minister des Aeußeren
Sassanow in der Unterredung, die er am Sonn-
abend mit verschiedenen Mitgliedern des diplo-
matischen Korps hatte, kein Hehl daraus machte,
daß er die Frage auf dem Balkan auch als
äußerst ernst betrachtet. Viel bemerkt wird die
lange Unterredung, die der russische Außenmini-
ster Sassanow mit dem türkischen Botschafter in
London Tewfik Pascha hatte. Jn diefer Unter-
redung hat Sassanow Tewfik Pascha allen Ern-
fies unb auf das Dringendste ersucht, den großen
Einfluß, den er beim Sultan besitzt, schleunigst

Die Lage auf dem

dahin geltend zu machen, daß er diesen veran- nb
 ��t Maßregeln in Mazedonien zu treffen, die
dazu angetan seien, die öffentliche Meinung der
slavifchen Bevölkerung zu beruhigen. Sowohl
in Paris als auch in London werden die Bemü-
hangen, den Frieden zwischen der Türkei und
B ulgarien aufrecht zu erhalten, energisch unterstützd

Safia, 27. September. Geheime Reife. Das
Blatt ,,Ultro« meidet aus Belgrad« daß der
serbische Kriegsminister Putnik eine geheime Reise
nach Sofia unternommen habe, um dort mit
den bulgarischen Siaatsmännern über eine ge-
meinschaftliche Offensive Bulgariens und Secbi-
ens gegen die Türkei zu verhandeln. -

Berlin, 27. September. Noch keine Bestäti-
gung. Auf der Berliner GroßsBulzarischen
Gesandtschaft wird erklärt, daß eine Bestätigung
der Nachricht, der zufolge Bulgarien der Türkei
den Krieg erklärt habe, noch nicht eingetroffen

Wenn auch vorläufig von einem derartigen
Vorgehen der bulgarischen Regierung auf der
Berliner bulgarischen Gesandfchaft noch nichts
bxkannt sei, so könne immerhin eine Zufpitzung
des Konfliktes zwischen diesen beiden Mächten
nicht in Abrede gestellt werden.

Wien, 27. September. Es ist nicht unmöglich.
Der Wiener bulgarifche Gcfandte äußerte sich
gegenüber einem Vertreter, der »N«.uen Freien
Pcesse«: Wir haben zwar nachmittags vom
Ministerium in Sofia verschiedene Depeschen er-
halten, aber eine Kriegserkiärung der bulgari-
schen Regierung in Sofia an die Türkei ist darin
nicht enthalten. Es ist aber trotzdem absolut
nicht unmöglich, daß die Kriegserklärung erfolgt
ist. Tatsache ist, daß Bulgarieu gegen die Türkei
in den lebten Woche-i mobilisiert hat und schlacht-

rnenten, so wird der Verlag in ben Stand gesetzt, be est H?
das ,,Stadtblatt« immer reichhaltiger zu gestalten.
Zur Erreichung dieses Zweckes wird um allseitige
Unterstühung durch Abonnement und Jnsertion
gebeten. Ein empfehlendes Wort in Bekannten-
und Freundeskreisen hat oft schon eine gute Wir-
kung gehabt. Wir geben uns der angenehmen
Hoffnung hin, daß unser Appell bezüglich des
,,Stadtblattes« nicht vergeblich sein möge.

A  Der Schlesische Provinzialverband des
Pestalozzivereiny hielt am Sonntag, den 22. b.
M» zu Breslau eine Vertreterversammlung des
Schlesischen Pestalozzivereins ab. Anwesend waren
etwa 60 Selegterte aus allen Teilen der Provinz.
Der hiesige Pestalozzi-Verein war durch seinen Vor-
sthendem Herrn Kantor Lamheh vertreten. Es
wurde b-schtossen, ein Echolnazsheisn für shtefis

Berlin, 26. September. Zum Ableben des
Freiherrn von Marschall Die Vertretung des
Kaisers bei der Beisetzung des Freiherrn von
Marfchall ist dem Reichskanzler von Bethmann
Hollweg übertragen worden. Der englische
Botschafter in Berlin Sir Edward Goschem der
M! gleichfalls zu- den Trauungsfeierlichkeiten
begibt, wird ihnen als offizieller Vertreter des
Königs von England beiwohnen.

Paris, 27. September. Marconi übertrumpft.
»Matin« berichtet, berichtet, daß der französische
Jegenieur Bethenod, ein Schüler bes kürzlich
verstorbenen Henrh Poincarex der Erfinder eines
neuen Systems drahtloser Tele raphie sei, wel-ches gestattet, daß mehrere �Bogen ohne Gefahr
nebeneinander arbeiten können. Das neue System

arbeitet zudem noch zehnmal schneller als die
bisherigen Systeme. Es ist ein fuikenloses System.

Berlin, 27. September. Verhaftcter Vani-
räuber? Die Berliner Kriminalpolizei hat ge-
stern auf dem Schlestschen Bahnhofe einen soeben
aus Kattowiß in Berlin angekommenen jüngeren
Mann verhaften auf« den die Beschreibung des
Bankräubers genas-paßt, der die Schüsse auf
den inzwischen bereits verstorbenen Buchhalter
und auf den Kassierer her Kattowitzer Banlficma
Köhler und Janischewski abgeb. Der Verhaftete
wurde sofort nach dem Berliner Polizeipräsidium
gebracht. Hier nannte er sich Pack-r Josef L.
aus Lodz, er hatte keinerlei Papiere bei sich.
Die Untersuchung geht weiter, da man den
Angalaenh des Verhafteten mißtrauisch gegen-« er e t.

Vreslau, 27. September. Ein Städtebnnw
Theater im Regiernngsbezirk Vreslaa Aehnlich
wie bie Oberschlesischen Städte will sich eine
Anzahl kleinerer Städte des Regierungsbezirks
Breslan, denen es an einem guten Theater fehlt,
ein ähnliches Wandertheater zulegen, welches,
wie der ,,Niedersehlesische Anzeiger« meidet, in
Steinau a. O., falls die Stadtverordnetea zur
Garantie-frage zusti�nmen, schon im Oktober
Vorstellungen geben soll. Das sogenannte »Mit-
telschlesische Städtebundtheater« wird vornehmlich
klassische, aber auch moderne Stücke zur Ausfüh-
rung bringen.

Berlin, 27. September. Kindesmorlu Jm
Tiergarten wurde gestern nachmittag die Leiche
eines ungefähr acht Tage alten Mädchens ge-
landet, der um den Hals eine Schnur festge-
wiekelt war, mit welcher die unnatürliche Mut-
ter das Kind offenbar kurz nach der Geburt er-
drosselt hatte. Die kleine Leiche hatte schon
mehrere Tage im Wasser gelegen und war voll-
ständig unbekleidet. Die unnatürliche Mutter
war bisher noch nicht zu ermitteln.

Flinsberg, 27. September. Starter Schnee«
full. Ja der Nacht zum Mittwoch ist im Jser-
gebirge, wo infolge der ungünstigen Witterung
die Ernte noch weit zurück ist und zum Teil
der Roggen noch auf dem Felde steht, starker
Schneefall eingetreten. Der Schnee reichte bis
ins Tal herab, verschwand aber hier im Laufe
des Tages, während er auf dem Stamm bes
Gebirges liegen blieb. Am Memnißkamm
reichte der Schnee bis hinab zum Kohhäuseh

Schatten, 27. September. Scharlach Die
Scharlach-Erkrankungen unter Kindern nehmen,
nachdem in letzter Zeit diese Krankheit im Ver-
schwinden begriffen war, aufs neue in auffallender
Weise zu. Jn der vergangenen Woche wurden
sechs Erkrankungsfälle polizeilich gemeldet, und
auch in dieser Woche sind bereits mehrere Fälle
zu verzeichnen.

Pleschen, 27. September. Gefiihrliches Spiel:
zeug. Ja Sinnig spielten mehrere Hiitejungen
mit einer geladenen Pistole. Hierbei trafen sie
den Zjährigen Sohn des Ansiedlers Mathias in
den Kopf. Der Schwerverletzte wurde sofort
nach dem hiesigen St. sdfephsKcankenhause ge-
bracht. Da aber eine schwierige Operation not=
wendig war, mußte das Kind nach Posen ge-
schafft werden. Dort starb es an den Folgen
der Verleßnng



Bekanntmaehung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß aiaehftehende Pferdebesitzer zur

Stellung der Pferde bei eventl. Vrandfällen im Stadtbezirk Iianaslau und im Umkreise von
7,5 km in der Zeit vom I. Oktober bis Ende Dezember 1912 verpflichtet sind.

1. Walde Gottlieb, Viehhändler 8. Fuhrig Paul, Spediteur
2. Convent der barmherzigen Brüder 9. Gottschalk Anna, Droschtenbesitzeriia
3. Kunze Wilhelm, Bauergutsbefitzer 10. Grinnn Adolf, Hotelbefitzer
4. Böhm Karl, Stellenbefitzer 11. Geide Paul, Gastwirt
5. Knaebel Her1nann, Spediteur 12. Schieweg, Viehhändler
6. Müller Jofef, Viehhäaidler 13. Tartehna Fritz, Maurermeister
7. Hühner Albert, Hotelbesitzer 14. Siedner Ludwig, Kleanpnermeisten

Namslau, den 16. September 1912. Der Magiftrat Schals.

äöefanntmachnng. -
Wegen Reparatur des Dcunpfkessels ist die Badeanstalt in der städtischen Gasanstalt vom

I. bis 5. Oktober er. geschlossen.
Vom 7. Oktober ab werden Bäder nur Montag, Mittwoch und Freitag verabfolgt.
Namslau, den 26. September 1912. Der Magiftrat. Schulz.

Bekanntmarhung
Die Gasse, welche am Grinmkschen Hotelgrundstück entlang führend die Schützenstraße

mit der Laugenstraße verbindet, wird hierdurch mit Zustimmung der städtischen Körperschaften für
den durchgehenden Fuhrwerksverkehr gesperrt. Die Anlieger der Gasse. haben fortan ihre Ein»
bezw. Ausfahrt durch die Langestrasze zu nehmen.

Namslary den 17. September 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 6. Oktober d. IS» darf im Handelsgewerbe eine Beschäftigung

von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern und ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen in der
Zeit von 7��9�/2 Uhr vormittags und von 11�/2 Uhr vormittags bis 6 Uhr ftachinittags statt-
finden, was hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird.

Namslau, den 20. September 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Bekanntmaehung
Abhaltung des sogenannten Mutkelnaarktes

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennstnis, daß die Abhaltung des sogenannten
Mutzelittarttes am Michaelistage verboten est und daß der Vermietstag im hiesigen Kreise

Dienstag, den l. Oktober 1912
stattfindet.

Sänatliche Dienftherrschaften des Kreises werden aufgefordert, das Gesinde vom Besuche
der Stadt Namslau am Michaelistage abzuhalten, der Erteilung von Urlaub an das Gesinde
zum Besuche des Marktes am Dienstag, den 1. Oktober, steht nichts entgegen.

Namslau, den 7. September 1912. Der Königliche Landrat.
von Marees �

Vorsiehende Bekanntmachung wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Namslau, den 12. September 1912. Der Magistrat Schutz.

· »Bekanntmaehung. ·vereint: der hohem Knabenfchule m Uamslaue atzungsgemäße

Herbst-Generalversammlung
» findet am Montag, den 30. September 1912, abends 8&#39;/2 Uhr
im Brauftübel bei Herrn Opitz statt. Die Mitglieder des Vereins werden zu derselben hier-
durch ergebenst eingeladen. Der Vorstand. Schutz. »
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innig Fraun- und Junafcaucnverein sO O W
Die diesjährige Verlofnng findet Donnerstag, den 3. Oktober, nattjnr 3 W

w!: im Yriifunggfaake der evangelc Fctjnke statt.Freunde und Gönner des Vereins werden um freundl. Uebersendung von
Gewinngegenständen herzlich gebeten. Die Geschenke werden von den Vorstands- W
damen entgegengenommen. W

Der Vorstand. W
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Zum Quartalswerhsel
empfiehlt

Möbel, spiegel, IBolftertvaren etc.
Fteikz Beiev, Tischlermeistey

vorm. E. Postrach,
geradeiiber der Opitfschen Vuchdrurkereh

U. a. sehr preiswert zu verkaufen: 1 eirh. Viiffeh reich gefchnitzt, hell poltert,
1 dto. Vertikotty dunkel poltert.
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feni
als lfoclfseits= und Gelegenheitsgefchenke i

empfiehlt in größter Auswahl

J.  Uhrmacher
H· am Balmhos I

5000 Mark
im ganzen oder geteilt zu vergeben. Ofs. an

Wiege» Namslam
HEiserner Ofen
 Gewinne! zu verlaufen. Oel-barst.

« Zitrone"n-

Z

mich beim Anlauf unterstützt haben,

E. IVOIsH Proviantamts--Rendant.
«Lif«

ZD DDDD ZE  &#39;85 e525
Bei meiner Versetzung nach Teobschütz rufe allen Freunden und

Bekannten, besonders den Herren candwirten des Namslauer Kreises, die
ein herzliches »Lebewohl« zu.
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Bau-Entwürfe
für Sfäbteßauteti, �Ui/Tenßauten, Banöwirr/�afrl/�c�e
Bauten, Tlmliaufen, Verwaltung, To/ienan/�fäge,

Getauften, üßemimmr 
Oefs i. Sc�fe�
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Spitzund�: Sie

» «·�n; III«

HENKEL G TO« DÜSSELDORF.

Das selbsttätige Waschmittel.
Gardinen, Slickmlcn und endenwuchs man nur mit Pcrlll. VollkommensleI�nigung bei größter Schonung des Gewebes. dann Perlll

Il=== wäscht von selbst =====
T III« damalige: ca. �h-�I. ständigen Kochen. Vskfkss CisGeweben ausgeschlossen!

Erprobf u. gelobt!
Kur in Originalpaketen. niemals lose.

Henkels Gleich� Soda
Hlleinige Fabrikanten auch der ellbelieblen

Hll lltIWiIllss Mk Mlsiiiiillllliikliiillllls
wird am 7. und 8. Oktober d. II. an der
Königlichen Lehranstalt für Obst- und Gartenbau
zu Proskau O.-S.  Kreis Oppeln! abgehalten.

Ei« talffqaaq über llhstweinvnrwerlunu
findet am 9. nnd 10. Oktober d. Js- statt.
Der Unterricht besteht in beiden Fällen in Vor-
trägen und praktischen Unterweisungen und ist
hauptsächlich für Frauen berechnet; es können
aber auch spYtänner teilnehmen.

Der Vorstand der

Legal-ers.blast-as.gfatlfalaftffaagsiaauaqamslau hält am ienstag, den 8.0ktbr.,
nachtn 4 Uhr in Drescher�s Lokal sein
statuteninäßiges .· .

MtchaelnQuartal
ab. Prüfnngeft müssen baldigst beim Unter-
zeichneten angeaneldet werden.

Namslam den 27. September 1912.
Robert Posselt, Obermeistetc

uanns �moso .
wxaqaaas uazsgtzoiab

uaaaahsttjaggg qm:

uauzipivmaqganhosavvgs 
goq Iuuvzag agab tpxajbng
safnlpD Jalinvaa man aaqxxnaliab

B �s �am ssvsattmnss I
gv Esaus-J ·1 um an} segnet-g

uafosoastatfayyxxgf mm Prata
Bananen einer 5 Pfg.
Blaue Weintrauben Po� so Pf�
Goldtranben Po· 35 Pfg-

grosze Frucht,
Stück 5 Pfg.

Max Spitzer
vorm. Hugo Banke.

{fchönheitverle ein rosiges« jugendfrifchesAntlitzz weiße, fammetwe cbe Hautund ein reiner, za schöner Tebel.Alles dies erzeugt die allein echte
», Stecken ferd-Lilienmilch-Seife�ä a St. 50 f» ferner macht der»;  a a« reamzzzjsxxsz rote und rissige Haut in einer wacht

  »; weiß u« iammetweictr Stube 50 Pf. bei
�ü�; Oscar Taue, ca! Grüne.

offeriert

«.

�m�. / -.«» «··- . s.

Die titibliotfaeß des iilollis�iidungsnereins
und die Moliisbibliotftali

find vom 29. September bis 17. Oktober
I« geschlossen.

hienenkütliter-Iiierkia.
Sonntag, den 29. Sein. nachnr. 4 Uhr

Versammlung
bei Spätliclk An die baldige Nücksenduftg
der übersandten Zählkarten wird erinnert.

illmann.
Rath. Gesellenverein. «
Kath. Arbeiterverein.

ExnerimentabVocstelluna
für �nn� und Mifsanfttiaft

aus dem Gebiete der Magie, Mechanik,
Gedankenlesen usw»
· ausgeführt vom

Physiker A. Wlttosch,
am Sonntag, den 29. Septbfz cr., 8 Uhr abends,

im Saale des Herrn statt.
Hierzu ladet ergebenst ein 

Der Vorstand.

Münner-Iurn-Vernin �Jahn.�

Turnens ergebenst eingeladen werden.
Um 3�/2 Uhr: Zöglingswetturnem
,, 5�,�z � Schauturnen � Konzert.
Nach dem Schauturnen für Mitglieder und

geladene  Säfte ·

ziclkrutcnalifctjicdgiiränztljen 
 gßeaier!. 
Der Vorstand.

Webers Etablissement.
Morgens·-...«.jllanzvergnügen.
3.2.2223. �tungnetgnngen.

Es ladet fkeuudrichft ein Schwuntek.
Heute sowie jeden» Sonnabend

Eisbema
Es ladet ergebenst ein

�a. ßpätllch. 
u: satt-s.




